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Garricülom Vitae. 

Ich wurde geboren zu Hard im österreichischen Vorarl- 
berg am 21. Februar 1864. 

Die enten Jahre meine« Lebens brachte ich dort und in 
der benaehbarten bayerischen Stadt Lindau an, deren yj^tein- 
flchnle" Ich bis snm 14. Jahre besuchte. Anno 1878 ging ich 
iu mein Heimathland, die Schweiz, wo ich während 5 Jahren 
ein humanistisches Gymnasium zu Bern besuchte. 

Nach Ablegung des Maturitätsexamens begab ich mich 
nach Genf, wo ich während eines Jahres romanische Sprachen 
und zwar besonders das Französische stadirle. 

Im Herbst 1884 kam ich nach Leipzig. Unter den Vor- 
lesnngen, die ich hier besuchte, nenne ich die meines hoch- 
verehrten Lehrers, Herrn Prof. Ebert: „Einleitung in das 
Studium der romanischen Sprachen" und die des Herrn Prof. 
Voigt: „ttber mittelalterliche dentsche Gteschichte". 

In Leipzig verweilte ich 3 Semester und hatte während 
dieser 7eit Gelegenheit, den Cyclns der Vorlesnngen des Herrn 
Prof. Ebert, sowie interessante geschichtliche und philoso- 
phische CoUegia zu hören, unter den letzteren besonders Ge- 
schichte der Philosophie von Herrn Pro£ Heinz e. 
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Frühjahr 1SS6 siedelte ich für 2 Semester nach Berlin 
Uber. Dort folgte ich mit luteresse den Vorlesangea Herrn 
FioL Toblers. 

Anno 1887 kam ich wieder nach Leipzig znriiok, um 
mich fttr das Doetorexamen TOTzabereiten, naehdem ich wäh- 
rend der Monate April nnd Hai einen längeren Aufenthalt im 
französischen Jura genommen hatte, um Notizen fUr meine 
Arbeit zu sammeln. 
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1. Einleitung. 



Die französischen Mundarten, die sich neben der Cultur- 
sprache erhalten haben, verdienen das Interesse, das man 
ihnen seit den letzten Jahrzehnten zuf^ewcndet hat. An den 
verschiedensten Punkten ?chon hat man begonnen, sie wissen- 
schaftlich zu bearbeiten; und wenn aach noch viel zu thun 
übrig bleibt, so ist doch der Moment abzusehen, in dem we- 
nigstens alle bedeutenderen Mundarten dargestellt sein werden. 
Welche Absicht waltet bei derartigen Untersuchungen vor? 
Unbedingt die, die Stellung kennen zu lernen, welche die be- 
treffende Mundart einnimmt zum Lateinischen, ferner zum 
Französischen und endlich zu andern ihr benachbarten Mund- 
arten. 

Oft finden sich in französischen Mundarten auch ZUge 
und Eigenthttmliohkeiten vor, die lebhaft ans Spanische und 
Italienische erinnern. Dass diese gemeinsamen Eigenschaften 
trotz grosser geographischer Entfernung sich nnverwischt er- 
lialten haben, beweist, wie enge das Band ist, das alle roma- 
nischen Sprachen unter einander verbindet 

Da die Sprache ein Hauptmerkmal ist, wenn es sieh 
darum handelt, die Race eines Volkes zu bestimmen, so las- 
sen sich aus solchen sprachlichen Eigenthttmliohkeiten inter- 
essante Schlttsse anf ethnographische VerhÜltiiisBe zleheou IMe 
jurassischen Mundarten nehmen mm gerade in dieser letzten 
Begehung eine characteristische Stellung ein. Der Jnra gehört 
theilweise zu Frankreich, theilweise und zwar zur kleinem 
Hälfte tat Schweiz. Der B e r n e r Jnra nun, mit dem ich mich 
allein beschäftige, grenzt im Osten, Süden nnd theilweise auch 

im Norden an dentsche Gegenden. Mit der Sprachgrenze flült 
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aneh die Greme der romamschen nnd gemumiflehen Baoe m- 
Bammen. Oerade dieaer Thea des Jura war seit Alters vielen 
sieh widerstreitenden Einflüssen von Ost nnd West ansgesetst 
Ursprttnglieh eeltisches Oebiet, wurde der Jnra splter rOmisohe 
FroTins; damals wnrde das Land dnreh nnd dnroh romani- 
sirty nnd von jener Zeit her datirt der Omndstoek der roma- 
nisehen BevOlkernng, die bis heute die Herrschaft des Landes 
behauptet hat Später wurde das Land frinldseh, dann bur- 
gundiseh. Im Mittelalter sodaun kam es snm deutsehen Reiche 
nnd machte das alte Bisthum Basel aus, das su Ende des 
Torigen Jahrhunderts von den Franzosen zerstört wurde. Wäh- 
rend einer Beihe von Jahren bildete der Beraer Jura das 
Departement Ton Hont-Terrible, w&hrend Porrentruy imd 
Delömont mit dem Departement du Haut Rhin vereinigt wur- 
den. Der Wiener Gongress endlich yereinigte das Land mit 
dem Oanton Bern, dessen nttrdlichen Bestandtheil es heute 
noch bildet. Ich gebe diese fluchtigen historischen Bemer- 
kungen mit Bttckslcht auf die Sprache, die uns hier besonders 
interessirt Im Mittelalter war die officielle Landessprache 
das Deutsche, dessen sich die deutschen FflrstbischOfe be- 
dienten. Die BeyOlkenmg hat sicher auch damals schon 
ausschliesslich ihr französisches „Pätois*' gesprochen. Aus- 
geschlossen ist nicht, dass in Mher Zeit das deutsche Sprach- 
gebiet noch weiter in den Jura hineinr^chte, als es heute der 
Fall ist Dies scheinen die an der Peripherie des Landes 
nach Osten zu liegenden Ortschaften zu bestttigen, die mei- 
stens doppelte Namengebnng haben. Allein die durchaus ro- 
manischen Ortsnamen im Innern des Jura machen es mir un- 
zweifelhaft^ dass wir es hier mit einem Volksstamme von ganz 
Überwiegend romanischer Herkunft zu thun haben. Der Bemer 
Jnra fiUlt, allgemein gesprochen, zwischen Linien, die man 
etwas nördlich von Ghanx-de-Fonds nach Neuveville, nnd von 
hier nach Biel zieht Von Biel Iftuft dann die Lüiie etwas 
nördlich in die mthe von Grenchen im Ganton Solothum, 
worauf sie bis Laufen weitergeht Dies ist die Abgrenzung 
des Jnia nach Stiden und Osten. Die Nordgrenze flUlt mit 
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der schweizerisch-französischen Grenze zusammen. Was nun 
die Mundarten betrifft, die in diesem Complex von Thälern 
und Höhen gesprochen werden, so ist ihre Zahl eine sehr 
grosse, wenn man auf alle kleinen Unterschiede Rücksicht 
nehmen wollte. Sie reduciren sich bei genauerer Betrachtung 
auf mehrere grössere Gruppen. Dass diese Abtheilung in Grup- 
pen nur approximativ sein kann, so lange nicht Untersuchungen 
in allen Landestheilen gemacht sind, versteht sich von selbst. 
Diese Gruppen sind: 

Die Mundart von St. Imier. 

Die Mundart der Franches Montagnes. 

Die Mundart von Montagne de Diesse, ganz in 
der Stidwestecke des Berner Jura. 

Die Mundart von Moutier (Münster), die sich so 
ziemlich im Gentram des Landes ausdehnt (dazu gehörig Sor- 
netan). 

Die Mundart von Del6mont 
Die Mundart von Po rrentruy, die bereits zur Mund- 
art von Montböliard zu rechnen ist. 



Es war nun keine ganz schnell gelöste Frage, zu wissen, 
welche dieser Mundarten zu behandeln wäre. Da mir Vor- 
kenntnisse über die jurassischen Pätois nicht zur Verfügung 
standen, so cntschloss ich mich, nach geographischen Gesichts- 
punkten zu wählen. Das Dorf, das mir als Versuchsobject 
dienen sollte, musste möglichst im Centrum des Berner Jura, 
ferner in einiger Distanz von Eisenbahnen und grosseren 
Städten gelegen sein. Solche Bedingungen schienen mir eine 
gewisse Garantie zu bieten, ein noch wenig beeinflusstes rei- 
nes Pj'itois vorzufinden. Ich war so glücklich, die erwähnten 
Vorbedingungen sowie angenehme persönliche Verbindungen 
in Sornetan, im Petit- Val, vorzufinden. Ich betone, dass 
es geographische und nicht sprachliche Rücksichten waren, 
welche mich von vornherein zu dieser Wahl bewogen. Nach- 
her durchstreifte ich den Jura noch weiterhin und machte 

1* 
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kleinere, nor die Hauptpunkte des Vocalismus betreffende Auf- 
Zeichnungen In der Montagne de Diesse, in Seignel^gier und 
Ponentmy, um einen UeberUit^ Uber diese Mundarten zu 
erhalten. 

Von nieht geringem interesse ist es, den Einflim der 
deatsdien Spraehe anf die juiassiseheii Mundarten m eiOrtem. 
Dnrch die jahrhrnidertdange constante Berührung dieser Pft- 
toifl mit dem deotBohen Sprachgebiete wurden ans letzterem 
manche Worte in die franzSsisehen Mundarten ttbertragen, ein 
Vorgang, der flberall stattfindet, wo Spraohgiensen Yorhan- 
den sind. 

Seit den letzten Jahrzehnten findet überdies eine starke 
Einwandenmg ans der deutschen Schweiz in jenen Gebieten 
statt Deutsche ührenmacher, Handwerker und besonders 
deutsche Bauern dringen in die zum Thdl nicht sehr bcTdl- 
kerten Th91er des Jura Tor. Es ist diese „deutsche Infiltra- 
tion" im Jura ein höchst interessantes Phllnomen» das nicht 
ohne Einwirkung auf die im Lande gesprochenen Mundarten 
bleiben konnte. • In der That findet man für manche Gegen- 
stilnde deutsche Namen vor, sei es in ihrer ursprünglichen 
Gestalt, sei es in mundartlicher Umwandlung. Zu hoch darf 
aber der Einfluss der deutschen Sprache in dieser Bichtnng, 
d. h. in Bezug anf Wortschatz und Structur, nicht angeschlagen 
werden. Dagegen äussert sich derselbe viel energischer darin, 
dass er das Verschwinden des Pätois beschleunigt Der deutsche 
Einwanderer bedient sich im Verkehr mit dem geborenen Ju- 
rassier des Französischen, in Gegenden, wo die deutsche Be- 
Tölkerung sehr stark ist, wolil auch ausnahmsweise des Deut- 
schen. Das P&tois erlernen Deutsche nur in ganz Tereinzelten 
FUlen. Noch andere Grflnde befördern das Aussterben der 
Mundarten: der gesteigerte Verkehr, die sehr gut gehaltenen 
französischen Volksschulen und der moderne, auf KiTellirung 
ausgehende Zeitgeist, Feinde, denen die Mundarten nur zu 
bald unterliegen werden. — Ich emriüine noch, dass in den 
katholischen Landestheilen im Allgemeinen die Mundart sich 
▼iel kräftiger erhalten hat, als in den protestanüschen. So 
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wird z. B. in der Umgegend vou Porrentruy, der sogenannten 
Ajoie, das Patois noch von Alt imd Jung gesprochen. Sehr 
häufig begegnet man dort noch Personen von mittleren Jahren, 
die des Französischen kaum mächtig sind. Sornetan im Petit- 
Val dagegen, wo ich meine Beobachtungen anstellte, zeigt 
ganz andere Verhältnisse. Üie Mundart wird hier von Kin- 
dern nicht mehr gesprochen, kaum mehr verstanden. Auch 
junge Leute von 30 — 40 Jahren bedienen sich derselben nicht 
mehr. Erst Leute, die älter als die angedeuteten Altersklas- 
sen sind, machen davon noch unter einander Gebrauch. Der 
Schluss, dass das Patois nach Verlauf von 30 — 40 Jahren in 
Sornetan ganz erloschen sein wird, ist unabweisbar. 

Das Patois zu studiren und schriftlich zu fixiren, wurde 
im Jura häufig versucht. Im Drucke herausgegebene mund- 
artliche Dichtungen finden sich hin und wieder; eines der 
bedentendsten Stücke dieser Art ist das Gedicht: Les paniers, 
das vom Cure Ferdinand Raspieler in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gedichtet, vou dem verdienten jurassischen Ge- 
lehrten und Dichter Hrn. Kohler vor 20 Jahren herausgegeben 
wurde. — Seit Jahren lässt es sich die Societe d' Emulation 
jurassienue angelegen sein, in ihren periodisch erscheinenden 
Bänden historische, den Jura betreffende Fragen zu erörtern, 
dichterische und sprachliche Themata zu behandeln. Was 
nun speciell die Patois betrifft, so beschäftigen sich mit ihnen 
mehr geborene Jurassier, als man annehmen sollte. Schätzens- 
werthe lexicographische und grammatische Aufzeichnungen 
werden gemacht. Wer wäre auch mehr zu solchen Arbeiten 
befähigt und berufen, als gerade diejenigen, deren Mutter- 
sprache die Mundart ist und denen alle Quellen viel leichter 
zugänglich sind, als den Fremden? So wichtig solche Ar- 
beiten nun zur Kenntniss des Patois sind, so sind sie doch 
'keineswegs maassgebend, wenn es sich um die Hauptfrage 
handelt: 

„Welche Stellung nimmt die Mundart ein in der grossen 
Gemeinschaft der romanischen Sprachen und wie verhält sie 
sich zum Lateinischen?'' Um sich hiertlber einigermaassen 
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Klarheit zu yerschaffen, mnss man mit den haaptsächlichsten 
romanischen Sprachen vertraut sein, und Eenntniss des Alt- 
französischen ist eine nnerlässliche Bedingung, um die Ent- 
wicklung der lateinischen Volkssprache zum Pätois zu ver- 
Btehen. Ohne diesen allgemein gefassten Standpunkt wird 
man niemalfl im gelangen, die speciellen im Pätois Torhan- 
denen PhSaomene so ventehen. Verzichtet man aii6 Alt- 
franzOsiaehe, du doish der beete Sehlniiel xnr Anftohliessnng 
der Pfttois ist, so yeifilllt man, wie diee so oft geschehen, anf 
ganz abentenarliche EildXmngen, und darauf, geographiseh 
und ehzonologisch ÜBrnabliegende Sprachen an den Haaren 
herbdzoiiehen, nm die finnzOsichen Htuidarten so beleneliten. 



Literarische Hilfsmittel. 

Werke, die ich zu meiner Arbeit direct oder indirect be- 
nutzte, sind: 

2oblo\ Prof. (Berlin), Französische Lautlehre (CoUeg). 

Wie ich schon bemerkte, halte icli es bei Behandlung 
einer Mundart für das richtige, von der ihr am nächsten stehen- 
den Cultursprache auszugehen, deren Entwicklungsgang und 
Schicksale die Mundart meistens im Grossen und Ganzen 
theileu wird. Für diese Mundart nun haben wir als nächst- 
stehende Cultursprache das Französische anzusehen. Ich suche 
demgemäss an der Mundart die grossen Hauptzüge und Ge- 
setze nachzuweisen, die im Französischen für die Entwicklung 
der Sprache maassgebend waren. An der erwähnten franzö- 
sischen Lautlehre hatte ich einen ausgezeichneten Wegweiser. 

Ascoli, Saggio di morfologia e lessicologia sopnuülTana. — Archivio (^t- 

tologico Bd. 7. 

Ascoli, Schizzi franco-provenzali. — ArchiTio glottologico Bd 3. 
Guibaneau, Gnnunaife limooBine. 

Häfelin, Nienburger Dialecte. — Zeitschrift von Kuhn Bd. XXL 
Odin, Phonologie des pätois de Cant. de Yaud. — I falle 1886. 
ffoitiing , Ostfranzösische Grenzdialecte , in: Französische Stadien von 

Körting und Eoschwitz. Y. Bd. Schiussheft. 
Spruhner, Historisdier Atlas. 

irmdUat et Faufrey, Mommieiita de Tancien d?6ch6 de Btte. — Ponentray. 
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Bevor idh zur etgenflielien Thuuoriptioii flbergehe, möchte 
ioh einiges bemerken ftber die Art, wie am besten Notizen 
Aber fransOfliscbe Mnndarten des jnnusiBclien Gebietes gesam- 
melt werden. Sehr hftnfig kommt man in den Fall, Personen 
zn befiragen, die in keiner Weise befähigt sind, Angaben Uber 
ihre'Mnndart zu machen. Bei oberflftehlicher Beobachtung 
seheint es, dass Kinder günstige Versnchsobjecte abgeben, da 
ihre Sprache noch natorvrflchsiger nnd weniger von etwidgen 
fremden Einfltlssen modifioirt sei, als die erwachsener Per- 
sonen. Dies letztere mag richtig sein. Allein diesen mileng- 
baren Vortheüen stellen sich grosse Nachtheile gegenüber : 
die Kinder gebrauchen in ihrer Hnndart oft Ansdrficke, die 
gar nicht der correcten Mnndart angeboren. Es kOnnen sieh 
also leicht fidsche Angaben in die An&eichnnngen einschlei- 
chen, die anf grosse Genanigkeit Ancq[»rach machen müssen. 
Sodüm ist der Wortschatz der Kinder noch nicht toU aus- 
gebildet nnd im Vergleiche zn dem von Erwachsenen ein dürf- 
tiger. Nnn können aber gerade bei der Anfimhme solcher 
Notizen Worte verlangt werden, die in der Hnndart selten 
gebrancht, aber doch vorhanden sind. Zn dem allem kommt 
noch die natürliche Sehen der Kinder dem Fremden gegen- 
über, die sie hindert, klare Ansknnft zn geben. 

Ein anderer, noch öfter gemachter Fehler ist der, sich 
anssehliessUch an alte Lente zu wenden. Anoh diese bieten 
gewisse Yortheüe dar: ihre Sprache ist gewöhnlieh reich an 
Ausdrücken; sie haben noch manche Worte und Wendungen 
bewahrt, die der jüngeren Generation abhanden gekommen 
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Bind. Wie die Xinder, Teifttgen sie Uber yiel freie Zeit und 
stellen dch meist gem dem Fremden znr Verfttgnng. In ein- 
zelnen Fällen nnn mag es angehen, alte Lente nm Auskunft 
zn bitten. Doch ist dabei immer mit grosser Vorsicht zn Ter- 
fahren. Denn die correcte Aussprache hat bei ihnen oft ge- 
litten durch den Mangel an Z&hnen oder durch sonstige Ge- 
brechen, welche sie an der deutlichen Aussprache hindern. 

Die schlimmste Categorie von Anskunftgebem sind aber, 
einzebe Fälle natttrlich abgerechnet, Lente von Halbbildung. 
Absichtlich oder auch ganz unbewnsst geben sie Worte als 
echt mundartlich an, die nichts weniger als solche sind, die 
vielmehr dem FranzOsisehen entlehnt oder bisweilen auch 
einfach i»bricirt sind. Dass mit Individuen dieser Art wenig 
anzu&ngen ist, liegt auf der Hand. 

Wenn immer m^^glich, sollte man sich an eine erwach- 
sene Person im besten Alter wenden, die intelligent genug 
ist, auf piAcise Fragen richtig zu antworten. 

Was nun die eigentliche Transcription der mundartlichen 
Laute betrifft, so wiederhole ich nicht was Odin in der Ein- 
leitung zn: Phonologie des pätois dn canton de Vand pag. 15 
Aber die yerschiedenen Systeme sagt. Ich m5chte nur meiner- 
seits einiges beifügen. Von der phonetiscben Schreibung wird 
vor allem Genauigkeit und, fHge ich hinzu, anch mOgUchste 
Klarheit yerlangt. Während die erste Fordemng einer mög- 
lichst genauen Wiedergabe und Fizirung sämmtlicher Laute 
dahin ftlhren muss, ein complicirtes System au&ustellen, wird 
andrerseits die Klarheit verlangen, dass dies System dem 
Leser auch in kurzer Zeit yerstiüidlich werde und ihn nicht 
durch ein Uebermaass von Zeichen rerwirre. Es gilt nun 
den richtigen Mittelweg zu finden. Odin hat meiner Meinung 
nach bisweilen der Klarheit zu sehr auf Kosten der Genanig^ 
keit Bechnung getragen, was bei ihm aber insofern erklärlich 
ist, als er eine ungewöhnlich grosse Anzahl von Dialecten 
zn behandeln hatte. Ich suchte diese Klippe zu yermeiden 
und stellte fllr die Vooale eine grossere Anzahl von Varietäten 
«af, als 0 d i n. Femer führte ich die von H äf e 1 i n gebrauoh- 
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ten Zeichen — . — „ ein. Dieselben bezeichnen ganz kurz vor- 
oder nachgeschlagene Laute von e- und o-Färbung. Dieselben 
treten mit wechselnder Stärke auf; doch glaubte ich am Besten 
an den Zeichen — — „ etc. festzuhalten in allen den Fällen, 
wo e und o nicht gleiche Stärke haben, wie die neben ihnen 
stehenden Vocale, z. B.: tti\,ün, avoine ungleiche Stärke; aber: 
loordji, 16ger gleiche Stärke. 

Doppelconsonanten enthält mein System nicht, .v hat 
ohnehin schon die Geltung des deutschen .va- und die andern 
Consonanten werden in dirsor Mundart durcbgebeuds einfach 
gesprochen. In Uebereinstimmung mit Odin verwerfe ich den 
Gebrauch von Accenten, um verschiedene Werthe eines Vocals 
zu bezeichnen. Das An2:e ist so gewöhnt, sie als Zeichen 
der Betonung aufzufassen, dass mir ein Abweichen von dieser 
Tradition nicht geboten scheint. [Nur den Circuraflex ~ setze 
ich als Zeichen der Nasalirung über die betreßenden Vocale.] 

Die Accente benutze ich vielmehr in iltreni ursprüng- 
lichen Sinne als Zeichen der Betonung in den übrigens ziem- 
lich seltenen Fällen, wo die Betonung eines mundartlichen 
Wortes nach Analogie des Französischen, Italienischen etc. 
anders sein niUsste, als sie wirklich ist. Z. B. in roärin verite 
sollte man den Hauptaccent auf dem n vermuthen. Derselbe 
liegt aber auf der ersten Silbe, während auf ä nur ein Neben- 
accent ruht. Das gleiche Verhalten in ft'irihi/, tcrrible etc. 
Es wäre interessant, diese verschiedenen Fälle einer zosam- 
menhängeudeu Be()])achtung zu unterwerfen. 

Ich komme nun zur Aufstellung des Alphabets und be- 
ginne mit den Vocalen. 

a 

Im Fätois constatire ich folgende a-Laute: 

a «» kurzes a, wie im ital. amare, in Sometan sehr offen 

gesprochen. 
ü — langes a derselben Qualität. 
a = englisches a in wall. 
ä a englisches a in bat 
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Anmerkung 1: d lantot in m an eben Füllen nieht ganz 
80 ttef , wie englisehee a in walL Doch halte ich ei nioht 
fttr nOtbig, ittr diese Fälle ein beeonderes Zeichen einmülbren. 

Anmerkung 2: a nnd 3 werden in Sometan sehr olFen 
gesprochen. Diese Tendenz wiegt noch mehr ror in der 
Mnndart Yon Porrentmy, sie ist dagegen sebwScber in Seigne- 
legier nnd Terliert sieb ganz in der Hontagne de DiessCi wo 
a dnrebans dem dentschen a-Lante entspricht Ich beaierke 
dies gleich jetzt in Hinsicht anf die Tabellen des Anhangs. 
Ich halte es für genügend, fttr die einzelnen Varietttten yon 
a das eme Zeichen a resp. ä beizubehalten. 

e 

Das Pätois enthält folgende e-Laute: 
e = kurzes offenes e wie im ital. sette. 
e «= langes oflTenes e wie im ital. sette. 
i ™ langes geschlossenes e wie im deutschen „See". 
e = kurzes geschlossenes e derselben Qualität. 
i fianzösisches e muet im Gesang wie in fr6re. 
~< — französisches e muet am Ende des Wortes (aber mit 
leisem Laute). 

Anmerkung 1: e kommt in dieser Mnndart selten vor, 
gewöhnlich tritt dafür ä ein. 

Anmerkung 2: i mit dem oben angegebenen dumpfen 
Laute kommt bisweilen auch in der Mitte des Wortes vor, 
besondere nach i. Gewöhnlich setzte ich, um den schwachen 
Vor- oder Nachschlag zu chaiacterisiren, in die Mitte des 
Wortes —ej z. B.: in gö.rdje gorge. Bisweilen wird aber die- 
ser Nachschlag so hörbar, dass — e zu seiner Bezeichnung 
nicht mehr aasreicht Dann setzte ich S: so in s?ftSZe cerise. 
Das —e vertritt beinahe regelmässig das am Wortende der 
lateinischen Feminina abgefallene a. Es ist oft schwierig zu 
bestimmen, ob ein — e wirklich hörbar ist oder nicht. 

I 

I B kurzes französisches L 
? « langes fianzOsiadies L 
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o >— knnes offenes ihmzösischet o. 
9 — langes offenes ftinsöflisohes o. 
9 langes geschlossenes o ^ franz. an. 

0 — knxses geschlossenes o « franz. au. 
Anmerkung: 9 kommt selten vor, dafür gewöhnlich I. 

9 — kurzes offenes 0 == franz. en, wie es sich in der 
ersten Silbe des Wortes heurenx findet 

1 « langes offenes 0 — franz. en in henre. 

d » langes geschlossenes ö: dieser ö-Lant entspricht dem 

franz. en in jen, ist aber lang. 
ö = kurzes geschlossenes ö: dieser 0-Lant entspricht dem 

franz. en in jeu. 
Anmerkung: i ist selten, ebenso 9. 

n 

€ — > langes franzttsisohes on. 
« « kurzes französisches ou. 

tt 

«<-> kurzes französisches u. 
i « langes französisehes n. 

Diphthonge. 

In allen Darstellungen von Mundarten sind es die Diph- 
thonge, die sich am schwersten harmonisch gruppiren lassen. 
Ich gehe von dem Satze aus, dasa Diphthonge einsilbige Ver- 
bindungen vocalischer Elemente sind. Ich sage dabei absicht- 
lich vocalischer „Elemente" und nicht direct „Vocale", denn 
gerade in der vorliegenden Mundart existiren viele Diph- 
thonge, in denen das eine der beiden Elemente nur dumpf 
vor- oder nachklingt, nichtsdestoweniger aber seine ursprtlng- 
liche Klangfarbe noch mit einiger Sicherheit erkennen iässt. 



Digitized by Google 



— 12 — 



Oft ist es mit viel Schwierigkeiten yerbiindeD, zu nnteraohei- 
den, ob eine yocalisehe Verbindiing, deren swettes Element 
naohtönt, ein- oder zweinlbig ist, mit anderen Worten, ob ihr 
der Charakter eines Diphthongs zakommt oder nieht Dies 
gilt besonders Yon der Combination t«, z. B. in «f« ciel. Ich 
rechne diese Fälle zn den Diphthongen, in erster Linie, weil 
mir die Ansspraohe dies doch zn fordern scheint, sodann ans 
dem Gmnde, weil naeh Analogie der flbrigen romanischen 
Sprachen an Stelle ron betontem, lateinischen kurzen e der 
IMphthong iö steht, dem in dieser Mnndart f» entspricht. 

Die Zahl der in der Hnndart von Sometan yorhandenen 
Diphthonge ist keine sehr grosse; besonders beschrlnkt ist 
die Gruppe der Combinationen, die ans gleichwerthigen Ele- 
menten gebildet sind. — Die Gmppimng nehme ich yor nach 
Ilaassgabe des das erste Element darstellenden yocalischen 
Factors. 

in : sehr selten, z. B. in disl diable, steigender Diph- 
thong. 

>a : z. B. in pdsiäse patience, steigender Diphthong. 
iü : z. B. in MÜißft cerise, fiülender Diphthong, 
f« : z. B. in «te ciel, fidlender Diphthong. 

oa : z. B. loardji, 16ger, steigender Diphthong. 

„n : z. B. in oi\ay, oreille, steigender Diphthong, 
ö^. o, : z. B. in (jrö, craie , fallende Diphthonge. 

Anmerkung: Der Unterschied im Gebrauch von % und 
o, ist, soviel ich beobachtete, folgender: findet sich unter 
dem Accente stehend, o. dagegen in unbetonten Silben. 

Im ersten Falle haben wir: djo, (gaudia lat.), im zweiten 

»ä : z. £. in dM»e avenam, steigender Diphthong. 

v& : in 10^« olenm, steigender Diphthong. 

Anmerkung: FiUleyon 6« in djü^» /fi« etc. rewchne ich 
nicht hierher, da mir die Ansspraohe zwei Silben in der 
Combination «« anzndenten scheint 
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Gonsonanten. . 

Das vorliegende Schema stützt sich auf das Schema der 
französischen Laute, wie es Herr Prof. Tobler in seiner 
französischen Lautlehre aufstellt. Bei der so nahen Verwandt- 
schaft dieser Mundart mit dem Nordfranzösischen, glaubte ich 
am besten zu thun, mich auch hierin nahe an die ftir das 
Französische geltende Theorie anzulehnen, und das folgende 
wird zeigen, dass diese Anlehnung berechtigt war. Dass am 
französischen Systeme Modificationen vorgenommen werden 
mussteni brauche ich nicht zu erwähueu. 

b « franzOsiaches b | 

, d stimmhafte Lenes oder Mediae. 

p « fransöBiBohes p 
< — ' n t> Btimmlose Fortes. 

V französisches stimmhafter Labio-DentaL 
/ = franz. stimmloser Labio-Dental. 
X s franz. g vor e und i , stimmhafter breiter Zisehlaat 
s a franz. eh, stimmloser breiter Zischlaut. 
z =» franz. z, Btimmhafter spitzer Zischlaut. 
9 = franz. B nach Gonsonanten (hart zu sprechen), stimm- 
loser spitzer Zischlaut 
r tat franz. r (ronl^) \ , • 

/ - fa«.. 1 f ^'i»"*"™- 

Ii — franz. n, dentaler Nasal. 
m » franz. m, labialer NasaL 

Durch Gombininmg von Nasalen mit Vooalen entstehen 
die in dieser Mundart sehr zahlreichen Nasalvoeale. Die 
Nasalirung bezeichne ich, wie schon bemerkt, durch einen 
Über dem betreffenden Vocal stehenden Gircnmfiex. 

Als Nasalvoeale kommen besonders vor: ä sehr häufig; 
femer ?, i, «. 

Anmerkung: t findet sieh nur selten, z. B. in ? aus 
nimm. 
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Palatale Laote. 

ts : z.B. Amw^»/' chambre, harter Palatallaut — deutsch tscb. 
dj : z.B. dj>mä jamais, weicher Palatallaut <= ital. gi in 
giammai. 

Anmerkung: Es sind in dieser Mundart weit weniger 
Varietäten von Palatal- und Interdentallauten vorhanden, als 
z. B. in den waadtländer Mundarten. Die Combinationen dz, 
tz, ts, welche dort z. B. für ca eintreten, werden hier durch- 
^Dgig durch ts und dj wiedergegeben. 

y = deutsches j wie iu t;iribye. 

Eine zweite Categorie, die eigentlich in das Gebiet der 
Palatalen gehören, bilden die 

Mouillirten Laute. 

ny : mouillirtes n = dem mouill. q iu frauz. maligne. 

i : yertritt mouillirtes 1 des Französischen, doch ist das 
l-Element als solches nicht mehr hörbar; y wird 
ausgesprochen wie der in franz. fenille befind- 
liche mouillirte Laut, aber ohne 1 %vl betonen. 

hy : palataler Spirant. 

hy » dem ch im dentsohen nich", s. B. in tycmhy^ 
eonimciiUun. 

h dentsob h. 

Ich erwähne die Aspirata absiehtfieh zuletzt, da sie nor 
in seltenen F&llen auf romanisehem Gebiet anders, denn als 
Sohriftzeiehen sieh findet In dieser Mundart aber wird sie 
bisweilen sehr deutlich und nnrerlLennbar ausgesprochen. So 
in A&e altnm. 
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IIL VocaUsmuB der Mundart Yon Sometan im 

Beiner Jura. 



Betonte Yoeale. 
L a lateiniseh in offener Silbe. 



ascnltare 




• 




öeouter 


daplare 








donbler 


compntare 




kum 




compter 


nasnm 




nä 




nez 






rä 




rare 


lapam 








rave 


darum 




4^3 




dair 


olaTem 




^3 




Olef 


amare 




äfliS 




aimer 


cantare 




ßitä 




ohanter 


intrare 




iträ 




entrer 


portare 




portä 




porter . 


appellare 




apÜä 




appeler 


armare 




arma 




armer 


ezprobare 




fpr&üä 




öpronTer 


portabat 




partä 




portait 


aecnltate 




ehUä 




^ntez 



1. Im Allgemeinen bleibt lat. ä in offener Silbe als a 
erhalten , während im Französischen die TrUbuug von a zu e 
eintritt. 

Anmerkung: alam verwandelte ä zu a, also: 
alam — äl^ — aile 
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Es ist diese Verwandlnng zu ä vielleicht heryorgerafen 
durch Analogie mit Fällen aof al, bei denen die Verwaad- 
long von al zn a die regelmäBsige ist: siehe hospitifle — oi& 
— höteL 

— diSmä — demain 
~ grä — grain 

— /»ä — pain 

— sä — sattt 

— iaoä — taon 

— graine 

— laine 

— ptfättt — plaine 

2. Folgt auf & in offener Silbe m oder n, so tritt Nasa- 
lining des a ein, jedoch nicht, wie man erwarten sollte, zn d, 
sondern zn ä. Folgte nnn im Lateinischen aof das n oder m 
noch ein a, so bewirkte dieses die Erhaltung des n in seiner 
nrsprttngliohen Qeltnng trotz der gleich&lls stattfindenden Na- 
salimng. Dasselbe Ver&hren wnide Ton H&felin in man- 
chen Nenchftteller Mundarten beobachtet. 

-ätnm, -atis: 

— prä — prÄ 

— mägrä - 



de mane 

grannm 

panem 

sannm 

tabtonm 

grana 

lana 

plana 



pratnm 
mal'gratnm 
ablatnm 
oantatnm 
nominatnm 
oocnpatom 
cant at is 



malgrö 



blö 

chantö 
nommö 
occupö 
chantez 



— üäiä 

— nomä - 

— ok&pä - 

3. In -atnm, -atis bleibt a gleichfiills erhalten. 

4. av : clavem — syä — def 

Hier fiel y ohne irgend welche Einwirkung auf a zn ttben ab. 
Aber: clavnm — <yö — clon 

5. Ist das 9 in jgf9 das Resultat einer Verbindung Yon a 
mit dem yocalisch gewordenen v oder hat das u der Endung 
nur seinen Einfluss geltend gemacht? Ich möchte eher das 
erstere annehmen, da die Endung „um" gewöhnlich keinen 
Einfluss tlbt und sicher schon sehr frtth abgefiedlen ist 
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-atem: veritatem — voärtä — v6rit6 

libertatem — Ubartä — libert6 

Sanitätern — f&ü — santö 

bonitatem — MSfS — bont6 

6. Auch in der EnduDg -atem bleibt a entgegen dem 
Französisclien erhalten. 

hospitale — ötd — hOtel 
talem — tä — tel 

aal ^ sä — sei 

canalem — USina — canal 

palum — pa — pieu 

7. -äl wird in der Mundart von Sometan regelmässig zu ä. 
Ich nehme an, dass sich 1 zu u vocalisirt und dies u sich 
dann mit a verbimden hat. Durch allmälige Modification mag 
dann das aus aa entstandene offene o sich zum Laute d ent- 
wickelt haben. 

d in Verbindung mit Palatalen.. 
Palatale, welch« direct a yorangeht: 



de-abantiare 








dcTanoer 


ezcortioare 




ekoräh 




öcoroher 


mandncare 








manger 


praedicare 








prSeher 


repropiare 








reproeber 


eambiare 








cbanger 


immanicare 








emmanoher 


sonmiaii 








songer 


defoliare 




kuüu 




döfeniller 


eoUocare 






coacher 


alleviare 








allöger 










donner 


balneare 

• 








baigner 


Partleipia: 










re-ezTigiliatam 








rövetUö 


(in)caminitiatam 








commencö 


bijnlatnm 


• 






(donnö) 



2 
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8. Das Verhältniss von a za den Palatalen bfldet eine 
interessante Frage. In nnserem Pfttois ist die Behnadltuig 
dieser FSlle eine sehr regehnissige. IMe Palalalis, welche 
dem a 7orangeht, bewirkt die Verwandlung desselben sa i 
anstatt an e, wie sonst der Fall ist. hüi sage, a wnrde sn i; 
heute ist diee der FsJl; dem sehr langen i folgt noch ein 
dumpfer e-Laut: — der bald stSrker, bald schwSoher hSr- 
bar ist. Ich bin flbenengt, dass froher dieser e-Lant Tiel 
heller geklungen hat und dass ihm in der iUtesten Zeit noch 
dn r nachfolgte. Wir bitten so den in unserer Mundart sehr 
beliebten fidlenden Diphthong le als Grundlage dieses U nn- 
zusehen. 

Der Diphthong te seinerseits mag aus 16 entstanden sein. 
Später hat sich dann der Accent auf i zurtlckgezogen. 

Der Einfluss der Palatalis Ist im Particip ebenso stark 
wie im InfinitiT. .Das zeigen rihtooj^e» kimätS^ etc., die oben 
erwihnt sind. 

Palatalis oder Guttnralis arsprttnglicli durch 
eine Dentalis von a getrennt 

adjutare — edJg — aider 

allactare — aläti, — allaiter 

allectare — aloatsi^ — allecher 
coactare — koatsi, — cacher 

9. Die blosse Nachbarschaft einer Palatalis genügt, um 
a in i zu verwandeln. 

Anmerkung: fidare — fi/ä — (confier) fällt nicht unter 
diese Rubrik, weil hier das i einen integrirenden Bestandtheil 
des Stammes ausmacht. 



10. Auch die Gutturales haben die 'Vnrkung der Palatales. 



Weitere FlUle, Gutturalis + a: 



mercatum — mar&Jg 

necare — aMgff« 

siooare — «0a£tf< 

ieaxam — üif 

jocare — djür 



— marchö 
— . noyer 



— ohte 

— jouer 



Steher 
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Wie djür von jocare abzuleiten ist, ist mir nicht klar. 
Eine Möglichkeit wäre die, dass nrsprfloglieh nach dem ge- 
dehnten ö ein e folgte, was überhaupt vor r in solchen Fäl- 
len oft za constatiren ist. Dies e als Vertreter des lat. a 
mnss ursprünglich den Accent getragen haben, der dann all- 
mälig auf die vorhergehende Silbe sich zurttekgezogen hätte. 
Leider fehlen Gründe, um diese HypotheBe weiter zn be- 
festigen. 

8 + IL oder z + a: 

-baptisare — bätayl^ — baptifler 
blotsen* — bloüi^ — (pineer) 
bassare — beii^ — baisser 
danzare* — d&f« — danser 

11. Auch 8 + s 11l>^ diesen i-erzengenden Einflnas ans. 

a and folgende Palataüs: 

nugmn — — mai 

yeraoem — vlSr^ — yerai 

12. In diesen Beispielen verwandelt sieh a unter dem 
Eiofinss der Palatalis zu ^ Leider konnte ieh nieht zabl- 
rtiehere F8Ue dieser CSategoiie constatiren und aaeh die vor- 
lieg^den konnten, ihrem allgemeinen Ghaiacter nach zu 
sehliessen, leicht dem FianzOsisehen entnommen sein. 

IL Lateinisches t in offener Silbe. 

föbam — J^ve — fave 
cävam — kav^ — cave 
mäcer — mägr — maigre 
säpam — säVe — söve 

1 3. Lat. ä wird in dieser Mundart der Regel nach zu ä. 
Die Behandlung ist also analog der des a lat. 

Aber: märe — mer — mer 

14. Das ä in mare wurde zu e; auch hier ist es wiederum 
fraglich, ob wir es mit einer Ausnahme zu thun haben, die 
die Entwicklung der Mundart mit sich brachte, oder ob fran- 
zösischer Einäusä im Spiele ist. 
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äü, -am: 


Himem 


- ß - 


faim 




amo 


— äma — 


aime 




manum 


— mä — 


main 



15. an und am werden wie die eatspreohenden Com- 
binationen von a za ä nasalirt. 

-al: anhnSl — offäna— animal 

n^e — ma — mal 

16. al wird wie al behandelt 

•ftbem: Beispiele ÜBlden. 

a in Verbindung mit Palatalen. 
Palatale, die direot tot a steht: 

casam — ül — chez 
canem — ist — chien 

17. Die Palatalis bewirkt hier die Verwandlung von a 

zn t. 

a nnd Onttnral: 

jam-mägis — djhiiä — jamaiB 
mägis — ma — maig 

18. In beiden Fällen liegt Abfall des g vor; ä wird in 
dj^mä zu a, in mä zn tt. In letzterem Worte haben wir das 
anfallende Phänomen secnndärer Nasaliraog, das Gilliöron 
an einigen Ponkten im Wallis beobaehtete. 

nL a in lateiniseher nnd romanischer Position. 



vacca 








vache 


arborem 








arbre 


animam 








äme 


diabolun 




dm 




diable 


crassum 




grä 




gras 


male-habitom 




m&laie 




makde 


passum 




pä 




pas 


tabnlam 








table 


sabnlnm 








sable 


saoenm 




sa 




sao 



Digitized by Google 



— 21 — 



« 



19. loh constatire im Allgemeinen Erhaltung des ft in der 
Position und zwar in der grossen Mehrzahl der FSUe als a. 
Warum ist dies nicht anoh der Fall in saoenm? 

a 4- r 4" Consonant: 

arcani — arü^ — arche 
barbam — barb^. — barbe 
largum — lardje — large 
partem — pU — part 

20. Die Erhaltung des a vor r -f- Consonant findet dann 
statt, wenn auf r noch Consonanteuverbindungen folgen, deren 
Abfall nicht möglich ist: is, dj-^ sind solche nicht vorbanden, 
so tritt, wie in pü^ Abfall des r und der folgenden Consonan- 
ten ein und a wird dann zu a verlängert. 

a H- t + r fratrem — /rar — fröre 
matrem — »lär — mfere 

21. In Position vor tr erhielt sich a ebeniails als ä; sehr 
Mhzeitig fiel t aas. 

•an, -am + Consonant: 

de-ab-aiite — rfÜtefi — devant 

infaiitem — wSl — enfant 

üammain — J^fifl!« — flamme 

sanguem — sä — sang 

cam(ejram — üdmbr — chambre 

tantum — fS — tant 

22. an, am in Pusitiou werden zu d nasalirt; wir haben 
also gleiches Verfahren wie iu der offenen Silbe. 

a + Consonant + Semipalatal: 

castaneam — üntanyt — ohfttaigne 

cavea — kadj, — oage 

rabiem — radj^ — rage 

glaoiem — y«, — glaoe 

plateam — pyo*» — place 

23. a in Position vor Consonant nnd Semipalatal erhielt 
sich gewöhnlich als a kurz. 
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PaUtalis (oder Gnttnralis) + a in Position: 
leyiarinm ~ loar4i%* " ^4^^ 
capram — ä^jer — ehöTie 
eaniem — Iii« — chair 
carnim — ßig — char 

24. In cUesem Fdle verwandelt sieh a tbeils zn s, fheüs 

sn i. 

a + PalataÜB oder Gutturalis + Consonant: 

fac(e)re — fär — faire 

25. Wenn dies Beispiel echt mundartlich ist, so hätten 
wir hier in der Mundart ganz wie im Französischen die Auf- 
lösung des c zu i, dessen Verbindung mit a zum Diphthong 
ai and sodann dessen Verwandlung in ä zu constatiren. 

-arinm, -ariam: 

febmarinm — yiwrf, — föyrier 
eztranearinm — ^irädJX — ötranger 
caldaiiam — üädir, — cbaadiöre 

deretrarinm — <fifirf, — derriöre 

26. Die Fälle von -arinm sind so wichtig, daes sie wohl 
▼erdienen eine eigene Grnppe za bilden. Mir scheint die 
Entwieklongereihe folgende zu sein anch in dieser Mundart: 
arinm, dann Hereinsiehnng des i in die Tonsilbe und Vor- 
stellung desselben vor a, das sieh zn e trttbte. Wir haben 
so einen fallenden Diphthong ie anzusetzen mit darauf folgen- 
dem, deutlich hörbarem r. Letzteres verstmnmte dann im laaä 
der Zeit, das e- Element des Diphthongs wnrde snccessive 
schwfteher, bis die Entwicklung auf dem heutigen Standpunkte 
anlangte. Diese Entwieklungsreihe wird von Autoritäten ittrs 
Französische angenommen, und scheint es mir sehr naheliegend, 
auch die Mundart mit ihr zu erklären. Ein Hauptunterschied 
zwischen dem Französische n und der Mnndart besteht in der 
Art des Diphthongen, der im Französischen steigend, in der 
Mnndart fallend ist Doch finde ich hierin wenig Auffallen- 
des, da das von mir behandelte P&tois eine grosse Vorliebe 
für fallende Diphthonge zeigt 
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-al -h Consonant: 



ad yaUem 


— avä 


— aval 


oabaUnm 


— ts^vä 


— eheyal 




- ß • 


_ fiuix 


fidsnm 


- fä 


— faux 


altma 


— hd 


— baut 


altenim 


— kr 


— aatre 


psalmnm 


— psyäm 


— pmnme. 



27. Diese Fälle sind in zwei Gruppen zu zerlegen, je 
nachdem die Poiition dnieh Gemination des 1 oder durch 1 
und Consonant hervorgerufen wird. Im erstem Falle wird a 
an im letztem (1 + Cons) an 

-aticnm: 



aetaticnm — 




— äge 


damnatioom — • 


domtu^\ 


— dommage 


formatieiun — 




— fromage 


herbatienm — 


arbadjg 


— herbage 


lingnaticiim — 




— langage 


maritaticiim — 




— manage 


visaticum — 


vexadj\ 


— visage 



28. Auch in diesem Falle constatire ieh diiroh|^bigige 
Erhaltung von a. 

4 

I. e lateinisch in offener Öiibe. 
Jilgmiumes, 

29t Zur ErklBning der mnndartUohen Beispiele schien mir 
am besten, an der Entwioklnngsreibe festinhalten, die fitr das 
FranzOsisdie dient. (Tobler.) Nach dieser haben whr folgende 
StnüBn: 

iai 6 BS roman. e zu st 

SU Ol 

sn öe (offenes e) 
zu oe (offenes e) 
Diese Stufen sind fürs Franzitoisehe sftmmtlich nachge- 
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wieaen mit Ausnahme von de (offenes e), die nur angenommen 
wird. (offenes e) wnrde in der ersten Hälfte des 17, Jahr- 
hunderts noch tiberall gesprochen anstatt des heutigen oa. 
Fürs Französische trat nun auf der zuletzt erwähnten Stufe oe 
(e offen) eine doppelte Behandlung ein, für die weiter keine 
Gründe sich anführen lassen. Da der Accent schon auf dem 
zweiten Elemente ruhte, so überwog in manchen Fällen die 
Neigung, das o-Element ganz zu unterdrücken, was in cretam 
— craie geschehen ist. In andern Fällen entwickelte sich 
(e offen) mit Erhaltung des o-Element^i zu oa, wie wir es 
im heutigen Französisch noch haben: credam — que je croie. 

Analoge Entwicklung glaube ich auch in der Mundart 
nachweisen zu können; es herrscht dort grosse Mannigfaltig- 
keit der Beispiele, die sich aber alle auf die oben erwähnte, 
fürs Französische angesetzte Reihe zurUckftihren lassen, 
credo — krä — crois 

candelam — ßädiÜB — chandelle 
potere* — po^ä — ponvoir 

crBdit — krä — croit 

burge(n)sem — bordjä — bourgeois 
fribiirge(n)sem — fir&erdjä — Mbourgeois 
30. Das in vorliegenden Beispielen entwickelte 3 scheint 
mir -von der Stufe oS (e offen) herzukommen. Ganz analog 
dem Französischen ging das «»-Element verloren and das offene e 
verwandelte sieh in sehr offenes wie es gerade hier mund- 
artlich sich findet Dieser Uebergang Ton offenem e za a 
scheint mir durcb die Thataaobe der Wandlung oi sa oa im 
FransQtil^^ genügend beglaubigL Das ü der Mundart rtthrt 
Von der Unterdrückung des o-Elemenfes ber, welche die Deh- 
nung Yon a bewirke musste. Die 'Beifl|iiele burgensm — 
MbnrgenBem geboren hierher und nieht zur Position , da n 
schon sehr Mhzeitig aosfieL 

meusem — moa — mois 
habere — aooa — avoir 
sap^re* — taiooa — savoir 
cadere* — üoa — .chöoir 
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31. Ich bin zweifelhaft, ob ich es hier mit französischen 
Worten za thnn habe, oder ob diese Beispiele eben doch echt 
mundartlich md nur mfllBg mit dem Fransösiiclieii Überein- 
stimmend sind. Ist letiteres der Fall, so eonstatire ieh aaeli 
in der Knndart die Entwicklung Ton a6 (e offen) sn on. Be- 
stärkt in dieser Ansicht wmrde idi dmcb noa ans nirem «— 
nev.em — neige fransOsisoh, ein Wort das sweifblsohne dem 
Pfttois angehört 

-enum, -enani: 

plenum — yj/t' — plein 
rac^mum — raze — raisin 
renes — re — reins 

32. In diesen Fällen wurde nasalirt und durch die Nasa- 
lirung die weitere Entwicklung des Vocals aufj^ehalten. 

Allein auch hierin besteht nicht absolute Cousequenz, da 
man hat: strenas — etj-öne — ctrennes 
venenum — vPnJ — venin 

33. In venenum haben wir den Uebergang von e zu i und 
Nasalirung des letztern ; die Entwicklung ist der französischen 
vollkommen analog, nur dass im Patois der Nasalvocal seine 
ursprüngliche /-Geltung erhalten, im Französischen aber sie 
gegen nasalirtes oflfeues e eingetauscht hat. Gründe zu diesem 
Vorgehen der Sprache hat man bis jetzt noch nicht entdeckt. 
Die Ausnahme strenas — ettwne lässt sich allenfalls dadurch 
beseitigen, dass man statt strenas ein Etymon striuas zusetzt; 
dann wäre die Entwicklung in zu ön regelmässig. 

avenam — ävjne — avoine 
yemun — vjn, — veine 

34. Diese beiden FSlle stellen eine abermalige Abwei- 
ohmig von der regelreehten Behandlimg von -ennm, -enam 
dar. Die oben angesetzte Reihe glebt uns aber den Sehlttssel 
zn ihrer ErUSmng an die Hand: 

Während bei plennm ~ ffyS die Entwicklung schon im 
ersten Stadium durch den Hasal an%ehalten wurde, erreichte 
sie in diesen beiden Fällen einen relativ hohen Grad. Bei- 
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nahe wixe du «-Element gani nnterdrllekt worden. Allein 
diesen Fortsebritt yerhinderte der Nasal. Interessant ist der 
Veigleieh mit dem Französisclien: die Mnndart war, wie so 
oft, anch in diesem Fall eonseqnrater und behandelte die unter 
absolnt gleichen Bedtngongen stehenden Worte anoh gleich; 
firanzOsisch dagegen haben wir ayoine nnd reine. — aToine 
erreiehte die letrte Stnfe der franiSsisohen Entwicklung nach 
der einen Seite hin [mit Erhaltmig des «-Elements nnd tlm- 
wandlnng Ton t sn a], wfthrend Toine die Endstnfs der andern 
Entwicklung reprBsentirt [Unterdrfldcnng des «-Elements und 
Alleinherrschaft des offenen e]. 

reginam — r&i, — reine 
catenam — üiue — chatne 

35. In beiden Fällen haben wir eine der französischen 
analoge Entwicklung: Zurückziehung des Accents und Zu- 
sammenziehung zweier Silben zu einer einzigen. Zweifelhaft 
bleibt es immerhin, ob diese Worte nicht einfach französisch 
sind und bei ihrem Uebergang ins Patois nur die Färbung 
desselben angenommen haben. 

Besondere Behandlung ron: 

cretam — grpe — eraie 
setam — #5, — soie 

36. Ohne die anfangs erwi&hnte Ahleitnngsreihe dürfte es 
schwierig sein, eine befriedigende Erklärung diesor beiden 
Fälle KU geben. Wir haben es hier offenbar mit der Stnfe 
öe (e offen) zu ihun; der Diphthong war also noch fisUend 
und die Stnfe eine relativ alte. Bei der ausgesprochenen Vor- 
liebe dieser Mundart fttr fidlende Diphthongen scheint mir 
dies Festhalten an denselben leicht erkUliüch. Der Diphthong 
blieb also fallend nnd seine Tendern ging nun dahin, das 
zweite Element e möglichst zu schwächen, so dass wir heute 
an seiner Stelle nur noch einen dumpfen Laut vorfinden. 
Dieser dumpfe Laut vertritt zugleich das ehemalige e des 
Diphthongs und das aus am resnltirende dumpfe e — « am 
Ende des Wortes. 
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Anmerkung: numetam — mmä — momiaie hat eine 
andere Entwieklong eing^hkigen, die aehon unter 30 cha- 
rakteriairt wurde.* 

e-He: oeram — «r, — eire 

pallicennm — pün — ponaain 

37. Es liegt in diesem Fall die gleiche Entwicklung wie 
im Französischen vor, wo anch c + 5 lateinisch zu i wnrde. 
Gründe wüsste ich keine anzuführen. In der Mundart findet 
dies Vorgehen nicht immer statt, wie racemum — raze zeigte. 

tapetium — tapi — tapis. 

38. Wenn dies Wort nicht dem Frunzösiseheu entlehnt i8t, 
so zeigt es die gleiche Behandlong Ton ti im f ätois und der 
französischen Sprache. 

n. e lateinisch in offener Silbe. 

fSmm — fie — fier 
fgrit — fiiS — (Ü frappe) 
pSdem — pi}S — pied 
petram — pi^ — pierre 

39. Es scheint mir hier Diphthongimng Ton e zn ie vor- 
zuliegen, die Übrigens ja auch zu erwarten ist Daa zweite 
Element ^ tritt hier ziemlich stark hervor. Um dies zu yer- 
anaehanlichen, setzte ieh atatt des gewOhnliehen — « ein 
Das r fiel ab ausser in pi^. Interessant ist wiederum der 
feilende Diphthong Üf^ der an Stelle dea franzOaiaohen ateigen- 
den iö aieh findet 

-en; bSne — be — bien 

tSnet — — tient 
vSnit — — vient 

40. Bei en findet keine Diphthongirmig atatt; aie scheint 
dnroh den folgenden Nasal angehalten worden zn aein. 

e + z-Laut: decem — die^s — dix 

41. In diesem Falle tritt Diphthongimng wiedemm mit 
fallendem Diphthonge ein. 
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Anmerknng: D^nm — Dü^ — Dien. Die Her- 
leitnng dieses Wortes ist mir unklar. lAegk hier Aoeentrer- 
sehiebnng nnd Znsammennehnng von DSnm zn Dom « Düg 
yor? Oder dttrfte man Dipbthongimng des e zn ie annehmen, 
also JJix setzen, nachdem nm abgefollen war. Der fidlende 
Diphthong darf nns dabei nieht wandern. Die Form I>CS ist 
die im F&tois Ton Diesse gebränehliebe Form. Von Dfi zu 
D&t gelangt man doreh Yerweehslung des i mit fi, allein 
diesen Uebergang so ohne wuteres anzunehmen seheint mir 
zu gewagt 

-el mSl — — miel 

42. Auch in diesem Falle haben wir oileubar Diphthon- 
giraug von e zu ie, dann zum fallenden Diphthong 7^ 

m. e in lateinischer und romanischer Position 

er -H Gonsonant: 

herbam — {'erbg —■ herbe 
ferrum — fe^ — fer 
hibernum — öve^ — hiver 
nervum — nije — nerf 
vermem — ve^ — ver 
terram — te,.r — terre 
infernum — öfp. — enfer 

43. In allen solchen Fällen constatire ich Erhaltung des 
e als ^ Ist die Position durch geminirtes r hervorgerufen, 
so bleibt der r-Laut erhalten: te,r] sonst fällt das r ab, da- 
gegen erinnert noch ein dumpfes — , an die Zeit, wo r wirk- 
lich noch hörbar war. Ein solches eingeschobenes — « vor r 
gehört zu den Eigenthtimlichkeiten dieser Mundart. 

Anmerkung: Ein ganz eigenthümliches Wort ist 
lacertam — t i/öznr — l^zard • 
Die Herleitung ist mir unklar. Trennen wir e von ei/öBar 
ab und betrachten yHiax allein, so scheint dasselbe allerdings 
dem Etymon lacertam zu entsprechen, wenn wir den früh- 
zeitigen Wechsel 7on lacertam zn leoartam ins Auge £usen. 
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Freilich ist diese Entwicklang durchaus keine gewöhnliche 
nnd ieh erlaube mir nur als von einer Hypothese meinerseitB 
von ihr zn spreehen. 

Das e von «yözar könnte eventuell der vocalische Be- 
stand th eil des Artikels lö sein, der sich infolge Verwechslung 
mit der Zeit ans Substantiv angelehnt hätte. Freilich mtissten 
wir dann öyözar und nicht das vorhandene öyözar erwarten. 
Allein hier könnte die Tendenz der Dissimilation thätig ge- 
wesen sein, welche zwei so nahe aof einander folgende ö za 
beseitigen suchte. — Ich wiederhole, dass ich diese Vermn- 
thnng durchaus nur deshalb hier gebe, weO es mir wünschens- 
werth erscheint, tiber derartige schwer zu erklärende Worte 
wenigstens Ideen zu äussern, die, wenn vielleicht auch falsch, 
oft gerade durch ihre Widerlegung auf den richtigen Weg 
führen. Schliesslich sei bemerkt, dass in dieser Mundart so- 
wohl ezözarde als auch eyözar gesprochen wird, wir also so- 
wohl laoertam als lacertum als Etymon ansetze dürfen. 

• 

•en oder -em + Consonant: 



pend(e)re 




padr 




pendre 


aigentnm 




ardfä 




urgent 


membrum 




mäbr 




membre 


contentum 




küta 




content 


attend(e)re 




atädr 




attendre 


tempuB 




iä 




temps 


consoientiam 




kusiasg 




consdence 


descend(e)re 




desädr 

• 




deseendre 


patientiam 




päsidse 




patience 


vendemmiam 




vädädj. 




vendange 


fem(i)na 




ßne 




femme 


vendere 




vädr 




vendre 


venter 




vätr 




ventre 


dentem 




dä 




dent 


gentem 




djä ^ 




gents 


serpentem 




sarpä 




serpent 


ventum 




va 




Tcnt 
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44. Bei ren und -em und Consonant Hemoht grosBe Begel- 
rnftnigkeii £b tritt ttbeiaU ä dafür ein. 

Anders behandelt: 

ten(e)nim — tjidr — tendre 
ten(e)ram ~ tJldr — tendre 
generom — djidr — gendre 

45. Statt tM" erwartet man l&£r, statt dßdr djädr. Weit- 
ner ist niebt ersicbtlieb, waram in tjidr ein — • vorgesohlagen 
ist, niebt aber in djidr, 

-ellam, -ellem: 

agnellum — ofu/? 

bellum — be 

castellum — 

martellum — 

pellem — 

cultellum — 

novellum — 



agneau 
beau 
chäteau 
marteaa 
pean 
couteau 
nouveau 



— ts ete — 

— marte — 

— P? — 

— kut^ — 

— nove. — 
•16. Substantiva und Adjectiva auf -ellum, -ellem erhal- 
ten e in diesen Endungen unverändert und folgen darin stricte 
den Lautgesetzen des Altfranzösischen, das z. B. pellem als 
pel, bellum als bei erhielt, dagegen die entsprechenden Nomi- 
native bellus und pellis zu biaus und piaus, resp. beaus und 
peaus diphthongirte. Im Pätois hat sich oflfenbar die Accu- 
sativform (bellum, pellem) allein erhalten. Mit der Zeit schei- 
nen das Schluss-l abgefallen zu sein und die Formen be, pe 
etc. sich ergeben zu haben. Dies ist nichts so Ungewöhn- 
liches, als man auf den ersten Blick glauben könnte. In der 
französischen Umgangssprache finden sich vielmehr Analogien: 
der Name von Bclfort wird meist nur Bcfort gesprochen. 

Anmerkung: wii« — miel gehört nicht hierher, wie viele 
fälschlicherweise annehmen. Wir haben, wie schon bemerkt, 
ein Etymon mel und nicht mellem* oder melle anzunehmen. 
Die Entwicklung dieses Wortes in der Mundart bestätigt dies. 

-ellam: femellam — y^a/e — femelle 
bellam — bfU, — belle 
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47. -el in ellam verwandelt sich zu äl. 
Anmerkung: Eine Ausnahme hiervon bildet 

scutellam — — ecuelle. 

Ich gebe hier wiederum eine etymologische Erklärung dieses 
Wortes und stelle folgende Reihe auf: 
scutellam 

stutellam [Wechsel von sc und st] 

studellam 

estuelle 

Die Verwandlung von estuelle zu etyel^ bereitet Schwie- 
rigkeiten. Dagegen ist e der letzten Silbe dadurch zu er- 
klären, dass die Palatale y das eigentlich zu erwartende a 
in f trübte. [Denn eigentlich sollte nach dem Vorgange von 
bellam — bat^ etyJUc entstehen.] Der Wechsel von sc zu st 
und der Vorschlag e vor st sind nicht ausserordentlich. 

e + 8 impurum: 

est — ä — est 

crescere — h^atr — croitre 
resto — rata — reste 

48. e + 8 impor wird der Begel nach zu a. 
Ausnahme: estis — et« — gtes 

49. seheint mir unter fransOfliBchem Einflu» entstanden 
sn sein. 

e + Oonsonnnt + Onttnralis nnd e +Oonflanant + 
Semipalatalis: 

medienm — micdj\ — (mededn) 
maneriam — mmajf^ — maniöre 
materiam — mater, — matiöre 

50. In medienm haben wiif woU Dipbthongirung yon e 
sn ie aazonebm«!, idttirend das nachtonige i ausfiel. Sedann 
trat der Aecent wieder Ton e anf i znrttck nnd das e-Element 
wnrde m — • abgesehwjteht 

flMfif«p ans manSriam erkläre ich dnrch folgende Beihe: 
mantom — manieiram (dnrch Attraction des nachtonigen i 
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in die Hauptsilbe. Tobler). Sodann: mani,r durch Verein- 
fachung von iei zu i. Da^ — ^ erklärt sich aus dem folgen- 
den r. 

In materf aus materiam trat die Diphthongirung nicht ein, 
sondern die letzte Silbe fiel ab, ohne dass i in die Hauptsilbe 
gezogen wurde. 

Anmerkung: Noch anders wurde behandelt: 
ministerium — metii/, — mctier. 
Zanttohst entstand misterium, dann mistieirum , dann ntitiye- 
Ancli hier fand der tlbliche Uebergang von iei zu i statt; 
jedoch statt des zu erwartenden medr entstand mßtiy« > indem 
das in die Hauptsilbe attrahirte i in seiner j-Geltung weiter 
bestand, das r aber abfiel. 

e + c -h t: lectum — ye — lit 

51. Ich stelle folgende Entwicklungsreihe atif: lectum — 
lieit (doreh Diphthongimng und Vocalisinuig des c). Sodann: 

Ii — iei sn i, und in diesem Pfttois: 

l/t j das wir Toifinden, konnte ans yi dnrch Dissimilation 
berrorgelieo, indem der Sprache die Hftnfnng so vieler i-Lante 
unangenehm war. 

i 

L 1 lateinisch in offener Silbe, 
i vor einfachen Gonsonanten ausser Tor n: 



dormire 


— dr9mi 




dormir 


nidnm 


— m* 




nid 


filmn 


- fi 




fil 


olivam 






oÜTe 


▼ivam 


• 

— VWg 




yiye 


cribnim 


— Mby, 




erible 


libram 


— Iwr 




livre 


scribo 


— ekri 




tois 


florire* 


— tifäri 


• 


flenrir 


tenure 


— mi 




tenir 
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52. 1 in offener Silbe wird im Allgemeinen erhalten. 

-m: Cifnem* — Art — crins 

IXnnm — yi — lin 
vinum — vi — vin 
53. -in wird zn f nasalirt. Dieser Nasalvocal t bildet 
ein characteristisches Merkmal dieser Mandart. 

Anmerkung: Dass finem — fe — franz. fin eine Aus- 
nahme macht, beruht sicher auf französischem £influ8S. 

-in -h a der Femininendung: 



splnam 


— epön^ 


— epine 


farinam 


— JaroUg 


— farine 


vicinam 


— vezön,. 


— voisine 


faminam 


— famon^ 


— famine 


fascinam 


— Jasöiig 


— fascine 


gallinam 


— dforön^ 


— (poule) 



54. Die Endung -inam wird, wie diese Beispiele überein- 
stimmend darthun, zu ön,. Es ist dies der offene ö-Laut, der 
sehr bestimmt und deutlich gesprochen wird. — In djnröji, 
ist der Accent auf die erste Silbe des Wortes zurückgetreten. 

i + Vocal (durch Aasfall eines dazwischenliegen- 
den Consonanten): 



partitam 


— peHit 


— partie 


dico 


— di 


— dis 


dicunt 


— diza 


— disent 


amicum 


— ami 


— ami 


inimicum 


— än^mi 


— ennemi 


formicam 


— frSmi 


-r fourmi 


urticam 


— örti,. 


— ortie 



55. Die ausfallenden Consonanten sind meistens c und t. 
Ihr Ausfall hat auf i keinerlei Wirkung. Dasselbe bleibt Tiel- 
mehr erhalten. 

-loem: imperatiioem — imperatrut — imperatrioe 

56. Die Beispiele anf -icem werden ganz naeh fiaoittri- 
Bchem Muster behandelt leh führte dies eine nur der Voll- 
stSndigkeit halber an. Beilänfig sei bemerkt» dass das latel- 
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niflohe im hier seinen ursprünglichen Lant bewahrte; doeh 
beruht diese Erhaltong jedenfidls nur anf Znftll» dem in der 
EntwiöUnng der Sprache eine, wenn aneh beschrilnkte BoUe 
zugewiesen werden mnss. 

-ilis: canllem — tseni — chenil 

foenllem — J^ni — fenil 

57. Auch in diesem SoMxe bleibt i erhalten. 
-Xvus: 

58. Beispiele und ßehandlungswcise stinuuen ganz mit 
dem Franzi^sischen überein: 

nativus — riaif — naif 
captivus — ü^tif — ch^tif. 

-iDus: Adjective anf -inns werden wie im Französischen 
behandelt 



II. i lateinisch in offener Silbe. 



bibo 


— boa 


— bois 


pllmn 


— poa 


— poie 


ntyem 


— noa 


— (neige) 


Tidet 


— voa 


— voft 


fiCdem 


— /öo 


— foi 


sXtim 


— soa 


— seif 


picem 


— poa 


— poiz 


sine 


— a 


— (sans) 


Sinns 


— a 


— sein 



59. Wie in allen romanisohen Spxaohen, ist ancb in die- 
ser Mundart die Behandlnng Yon t analog der Ton |. In der 
Kannigfidtigkeit der dortigen Entwieklnng ist es die oo-Beihe, 
die das 1 mit Vorliebe dnrohlanft. Es besteht somit in diesem 
Punkte eine sehr grosse Gemdnschaftliohkeit zwisehen dem 
FranzOsisohen und dem Pfttds Tcm Sometan. Ob bei letzte- 
rem die Entwieklnng der oa-Beihe eine spontane, ihm eigen- 
fhttmHohe ist oder ob oa erst allmUig durch den zunehmen- 
den französischen Einfluss importirt wurde, ist schwer zu 
entscheiden. Dagegen spricht noa aus nivem, das im Neu- 
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üiaiizOBiMheii kein Analogen hat Denn neige ist naeh Tob- 
1er ^ YerbalflubstanliT von neiger. Es wird dies noa aUw 
als selbstlndige oo-Bildong des P&tois zn betrachten sein. 

sine — — (sans) ist regelmässig gebildet naeh dem 
Beispiel: plSnnm — pyi — plein. 

Ausnahme: diem wurde an 4 in den Zosammenseta- 
nngen: Veneris diem — värd^ — Tendredi 
Merenri diem — mfijfördf — meroredi 
1 worde in diem regelrecht za hier blieb aber die Entwiok- 
Inng stehen. 

Anmerkung: filidlnm gehOrt nicht hierher, da bereits 
im frllhesten Vollulatein der Accent auf der Torletaten Silbe 
ruhte. 

60. [Nicht hierher gehörig sind folgende Suffixe, welche 
unbetont sind: 

-Xcus, -Idus (rigidnm), -Iiis (hunülem); 

die einzelnen Gruppen weiden in den unbetonten Vocalen be- 
rttoksichtigt werden.] 

ÜL i in lateinischer und romanischer Position. 

I in Position: 

originem — orisin — origine 
benignum — b^ne — benin 
malignum — mal? — malin 
vineam — venyr — vigne 

61. Der Beispiele von I in Position konnte ich nur ein 
einziges auffinden, das sicher echt mundartlich ist, nämlich 
i'fw;/,., wo I zu e wurde. Die übrigen Beispiele sind oflFenbar 
dem Französischen nachgebildet. Aus diesem einen Beispiele 
veny, darf natürlich keinerlei Schluss auf die allgemeine Be- 
handlung dieses übrigens seltenen Falles gezogen werden. 

I in Position: findere — fidr — fendre 

lingoa — Uig, — langue 
subinde — sovä — sonyent 

62. Im Französischen wird i in Position im Allgemeinen 

3* 
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zn e. Derselbe Entwicklnngsgang scheint mir in der Mund- 
art vorzoliegen: auch hier m zu en imd dann wie en in Po- 
Bition zu a. 

Ausnahme: quindeoim — tt/iz^ — quinze. Liegt hier 
Einfliue der seonndär entstandenen Palatalis vor, die die Ver^ 
irandlimg yon en zn & hindert? 

-lenlam: anrienUun — tfr^^ — oreflle 

63. Ans anrienlam wird anrielam, sodann entsteht monü- 
lirtes 1, das in dieser Mundart bald dnrch bald dnreh ein- 
&ehes 7 wiedergegeben wird. Das i, woiaof es hier ankommt, . 
Terwandelt sich in den Diphthong «a. Leider sind aneh die 
FSlle auf -leuUun nnd -feolnm, die nicht dem FruizOsisehen 
naehgebüdet süid, sehr selten. 

-Illus, -cillus: 

64. -illas und -cillus werden nach gemeinromaniBchem 
Vorgehen durch -ellns and -cellofi ersetzt 

'illare (Conjugation): 

65. Wird mit -ellare Tertauscht -illare kommt nnr in- 
soweit in Betracht, als es zur Bildung von Yerbalformen dient^ 
die den Aooent auf i reqi. e tragen. 

i 4- gn: 

66. Die Beispiele sfaid ganz nach franzSsischer Norm ge- 
bildet 

-itiam, -itinm: 

67. avaritiam — mantt — avarice 
servitium — «uro»« — Service. 

i vor r + Cousonant: 

tirmum — form^ — ferme 
vir(i)dem — voa — vert 
virgam — voardj^ — verge 

68. Für ir und Consonant tritt a oder oa ein. Hat ein 
Uebergang durch e stattgefunden? Für diese Annahme, die 
an sich sehr naheliegend scheint, spricht nicht die Behand- 
long von e -j- r + Consonant, wo e erhalten bleibt * 
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Einzelne F&Ue: 

sieenm — sä — see 

bibCOtis — boat — (barei) 

bib(e)Fe — boa 

69. Auch hier wieder constatire ich die Neigung, i posi- 
tione durch ä und oa zu ersetzen. 

6 

I. 6 lateinisch in offener Öilbe. 

totnm — to — tont 
totam — toig — tonte 

70. leh bin zweifelliafk, ob wir es bei genanntem Bei- 
spiele mit imbetontem oder betontem o m thnn haben, mit 
andern Worten, ob to nnd tot^ endytlBch oder mit selbstttDi- 
diger Betonung gebraneht wurden. Ist letzteres der Fall, so 
constatire ich hiermit die Erhaltong des lateinischen 4 
rend das FhuzOsisohe in tont bereits mn eine Stufe weiter 
fortgesohiitten ist 

ö vor einfacher Consonanz: 

honun — «r« — henre 
sposam — epüXt — öpouse 
nodnm — nü — noend 
mobilis — mub^e — meuble 

71. In der Mehrzahl der Fälle wird 6 zu o. Im Fran- 
zösischen finden wir gerade in den Yorliegenden Beispielen 
(ausser öpouse) ein eu » d 7or, das Pätois ist also auch hier 
gegenüber dem Französischen mn eine Stufe zurückgeblieben. 
Dass man im Französischen niefat öpeuse sagt, wird wohl der 
Einwirkung des Verbums öpouser zu Terdanken sein. 

Anmerkung: [OTum] — fl, — oeuf 
gebort nieht hierher, da wir nach gemeinromanisohem Vor- 
gang nicht OYum, sondern Ovam als E^on anzunehmen haben. 
Dieser schon sehr alte üebergang Ton Ovum zu Ovum bildet 
daher kein Ghaiacteristlcum für unsre Mundart 
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72. -orem. Hier war es mir Idder unmöglich, B^piele 
za finden, die der Mundart angehören; es liegt hier franzOaisohe 
BehandlnngBweige vor: 

pastorem — pattör — paatenr 
colorem — Air^ ^ oooleor 

73. -OBUS: 

zeloBiu — djalu — jalonz 

joeosns — dfot^ö — joyenx 
Von -osna gilt das schon fübet orem gesagte. 

-onem: carbonem — tiorbü — charfoon 
rationem — rfni — raison 

74. -onem wnrde dnrohgingig an « nasalirt, das ttber- 
hanpt die Stelle Ton franzOsisdi oa yertritt 

-onam: conmam — Atfron« — conronne 
personam — pars&n^ — penonne 

75. Anch bei -onam &nd ich nnr ftaazOsisdhe Behand- 
lnngsweise Tor. 

-torem, sorem: 

76. Das gleiche, wie von onam gilt anch von torem and 
Sorem. 

n. o lateinisch in offener Silbe. 

Allgemeines. 

77. Im AltfieanzOsischen warde o zn üe (französisch ne) 
diphthongirt, ausser wenn anf o m, n oder 1 folgten, die oft 
die Erhaltung von o bewirkten: s51am — sol etc. In nnsrer 
Mnndart sind die Beispiele, die einiges Licht anf die Entwick- 
lang des 0 werfen, selten; in sehr vielen Fällen finden wir 
eben Worte Tor, die ihrem Laate nach dem Französischen 
Yollkommen entsprechen. Dann ist es nattirlich schwer zn 
entscheiden, ob diese Worte aus dem Französischen importirt 
sind, oder aber, ob sie das Prodact einer sdbstibudigen Ent^ 
wicklang der Mnndart sind. 

cör — type — coeur 
foris — föe — (dehors) 
eoqnit — työt — edt 
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pTobam — präü^ — pieave 
novam — nö — nenf 

78. Ö verwandelt sich in vielen Fällen zu oder zu o. 
Die Beispiele pröv^ und flind wohl nicht eoht mundartlich. 
Dooh setzte ich sie hierher, weil das in ihnen vorhandene ö 
genau dem Entwicklungsgange der llbrigen entspricht. Ver- 
gleichen wir die französischen und mundartlichen Beispiele 
dieser Categorie, so finden wir in beiden das ö vor. Fttrs 
Französische ist diese Entwicklung klargeetelit (Tobler.) Es 
wurde im AltfranzOsisehen nmäohst o zu ue » tte diphthon- 
girt und erst in der neueren Sprachperiode dies üe dann mit 
cn = ö vertauscht, so dass heutzutage die Prodnete aus latei- 
nisch ö und lateinisch ö beide gleich , d. h. =° en (ö) sind. 
Welche Entwicklungsreihe ist nun ftir die Mundart anzusetzen? 
Es läge ja nahe, den gleichen Entwieklnngsgang, wie im Fran- 
sösischen anzunehmen, so dass auf o zunächst üe und dann ö, 
gefolgt wäre. Leider gelang es mir ni6ht,_Zwischenstufen auf- 
zufinden, die den Uebergang Ton üe mö TerdentUehen. 

o + y: ÖTum — — oenf 

nOrem — • n&^f — nenf 
b9Tem — — boenf 

79. 6 wnrde tot ▼ in d«; ohne Zweifel war es der Ein- 
flnsB des LalHo- Dental, der diese Nuancirung hervorbrachte. 
Dass dieselbe in probam — pröv^ nicht eintrat, ist ein Beleg 
fttr die oben ansgcsproehoie Ansicht, dass pr&Ug ein franzö- 
sisches Wort sei. 

-öl am: filiöium — fi/ö — filleul 
filiölam — /y?A — filleule 
scholam — eköl,. — 6cole 

80. Mau könnte hier das ö in fi/ö und fyöi, doppelt auf- 
fassen. Halten wir uns zunächst an die französische Laut- 
lehre, so zeigt dieselbe, dass ol oft erhalten ])liel) im Alt- 
französischen. Dann Hesse sich das ö aus dem vorhergehenden 
7 erklären, welches o zu ö trübte. Dann wäre auch ^köl^ 
ganz regeknässig entwickelt. 
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Da um aber der erhaltende Einflius des 1 nach o nicht 
in allen Flllen wirkt, so konnte man Jyl etc. anoh in die 
unter 78 beeproehene Categorie anfiiehmen. schSlam — eköl^ 
wSre dann als firanzOsisohes Wort zu betradhten, was auch 
sehr naheliegt. Unsere Mnndart steht dem Französischen so 
nahe, ist mit ihm so innig Ycrwandt, dass eine sehr rdchUehe 
Infiltration firanzOsischer Worte stattfinden konnte nnd nmsste. 

Schliesslieh erlaube ich mir noch eine Hypothese aafim- 
stellen betreffend die EiiTmologie Ton fjö. Das latdnische 
filiänm *= filjülam wurde bald zu fyöj indem Ij zu monilHrtem 1 
wurde, dem in unserer Mundart immer y oder y entspricht 
Dies fyö konnte nun im Laufe der Zeiten das i TerHeren, 
indem der Hoehton diesen hier ohnehin nicht sehr hervor- 
tretenden Yooal mehr und mehr zurückdrängte. So mag 
schliesslich das heutige f^ö^ fyöl, entstanden sein. 

-Scum: n$cum — /S, — feu 

lOcum — yfi, — lien 
jScum — dj§e — jeu 

81. Diese 3 Beispiele, die ttberall auf dem romanischen 
Sprachgebiete fibereinstimmende Entwicklung haben, verwan- 
deln ihr 00 in ö,. Sie zeigen somit ganz gleiche Behandlung 
wie bovem — 6§« etc. Wie ist dies C aus oc zu erUlbw? 
Haben wir z. B. bei fScum Diphthongirung in fa^c, dann fiid, 
dann Zurttokziehung des Accents auf u » A anzunehmen? 
Letztere Zurttckziehung des Accents wllre der Eigenart unseres 
Pfttois entsprechend. Allein mir scheint, dass diese Entwick- 
lungsreihe doch etwas complicirt ^irftre. 

82. Schliesslich sei noch ein Fall erwähnt, wo o sich 
erhält; comam — kom^ — (criniöre du cheyal). 

in. 0 in lateinischer und romanischer Position. 

« 

83. Es ist nicht der Mtthe werth, zwei Gategorien, näm- 
lich o und o in Position an&ustellen, da FfiUe von, 6 in Po- 
sition nur ganz vereinzelt vorkommen. 
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84. o erhalten in: 

duodecim — doz, — douze 
horol^gium — rP.lodJ, — horloge 
In den seltenen Fällen, wo das o der Position als o er- 
halten blieb, zeigt das Patois dieselbe Stufe, die im Altfran- 
zösischen noch zahlreiche Vertreter hatte: espose für heutiges 
^ponse, altfranz. doze fttr neufrauz. douze. 

-or in Position: 



corpus 


— A'ö,, — 


Corps 


ordinem 


— ößr — 


ordre 


torquere 


— td,dr — 


tordre 


hordeum 


— öj-dj, — 


orge 


apportant 


— apqrta — 


apportent 


porcns 


— PPc — 


porc 


fortem 


- ro. - 


fort 


mortem 


— möt — 


mort 


comn 


— Äö,m — 


come 


cordam 


— kö^rde — 


corde 



85. Bei or in Position hat sich o durchgängig erhalten. 
In den meisten Fällen fiel das dem o nachfolgende r aus. 
Doch sind auch mehrere Ausnahmen vorhanden: kö,m und 
k(),rde. Das erhaltene o ist in allen Fällen geschlossen und 
lang, wie die Beispiele zeigen. Nur in aporta aus apportant 
ist es kurz. Dies Verhalten mag durch französischen Einfluss 
hervorgerufen sein oder, was gar nicht ausgeschlossen, durch 
Analogien auf dem Gebiete des Patois selbst. Dass das r in 
allen solchen Fällen früher hörbar war, wird nahegelegt durch 
die jedem o folgenden Nachklänge, die ich am besten durch 
— e zu bezeichnen glaubte. Oft glaubt mau statt des — , eher 
ein nachtönendes — ä zu hören ; allein die Nuance schien mir 
zu unbedeutend, um für sie eine neue Bezeichnung einzuführen. 

-0 + Consonant 4~ Öemipalatal: 

cörium — tyü^ — cuir 

folium oder folia — Joi/^ — feuille 

despolia — depuy^ — d^pouiUes 

soliom — 90 — seuü 
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86. 0 + r in Position nnd o + 1 in Position mit Semi- 
palatalen trttben o zu 5 oder ü, verwandeln es wohl auch zu 
n, fidls d^pt^M nieht ein ans dem FnmzOsisclien importirtes 
Wort ist In den flbrigen Beispielen seheint die Trdbmig 
dnroh die Palatalis herrorgebraeht m sein. 

Anmerkung: oleum 1%« -~ huilehat ö in Position 
za IIa diphthongirt. Man erwartet eigentlich Oy«. 

-on, -om in Position: 

ad-montem — ttmü amont 

oontra — kütr — eontre 

somnium — nu(;\ — songe 

87. -on, -om in Position werden zn u nasalirt 

87a. Ansnahme: 

hominem am, — homme. 

0 vor st: aliud-sio-tostom — attp — aussitdt 
nostmm — nöt^ — notre 

TOstram — vote — votre 

88. Bei 0 vor st eonstatire ieh ein&eh Erhaltong des o 
in Position. 

0 + c + Consonant: 

noctem — nö — noit 
Odo —9* — hnit 
coquere — työr — enir 

89. Einige Schwierigkeit bietet die Erklärung dieser Fälle. 
Es hat sich hier die Gutturalis zu i aufgelöst, so dass wir' 
als Mittelstufe haben: noit, oit, coir; dies oi ging nun nicht, 
wie im Französischen, in üi über, sondern verwandelte sich 
zu d. Einen andern Eatwicklougsgaug vermag ich mir nicht 
zu denken. 

0 + e + 1: ooulum — öy* — oeil 

90. ffier wurde d zn monillirtem 1 » y in unserer Hmd- 
art nnd es trat Trttbung von o za d ein infolge der seeondar 
entstandenen Palatalis. 
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I. u lateinisch in offener Silbe. 


curam 


— 


— eure 


dumm 


— die 


— dnr 


salatem 


— Mt 


— Mint 


cnpam 


— tyiw. 


— enye 


jüro 


— dj§ra 


— jnre 


jus 


- djü 


— jns 


pasttmm 


— 


— pätore 


enlnm 


— kü 


— cnl 



91. ö wird in den meisten Fällen zu ö, bisweilen auch 
zu ü. Ich constatire hiermit analoge Entwicklung wie im 
Französischen, sdlii dürfte ein aus dem Französischen auf- 
genommenes Wort sein. 

-nm, -nn: plnmam — pu^» — plnme 
pronam — prün^ — pmne 
Lnnam diem — yüd^ — Inndi 

Innam — yhie — Inne 

eommnnem — Aomö — commnn 

92. Wenn auf u m oder n folgen, tritt Nasalirung des u zu ü 
ein; folgt auf n und m noch die lateinische Endung -am, die 
im Pntois durch — vertreten wird, so bleiben m und n trotz 
der Nasalirung in ihrer ursprünglichen Geltung erhalten. Nasa- 
lirung von un zu ö findet, so viel ich beobachten konnte, nie 
statt. Auch hier zeigt also das Patois ein conse({uenteres Vor- 
gehen als das Französische, das bald für ü, bald für ö (nasa- 
lirt) sich entscheidet: vergleiche plume und commuu. 

• ncum, -ucam: 

93. Die Behandlung dieser Fälle entspricht ganz der Iran- 
zösischen. 

-tntem: 

94. Das soeben Gesagte gilt auch hier, 
-dnnnm: Lngdimnm — Lyn — Lyon 
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95. Es wäre hier Lyü zu erwarteu; das wirklich vor- 
handene Lyü ist parallel zum französischen Lyon ; wahrschein- 
lich sind solche Städtenamen aus dem Französischen entlehnt, 
unum, unam: unum — / — nn 

unam — öUe — une 

96. I lautete früher zweifelsohne ö; warum erfolgte die- 
ser Uebergang sa t mid wie hat sich derselbe vollzogen? Der 
Uebergang ist um so anfEallendery als » in dieser Mnndart ein 
beliebter Nasalvocal ist. 

Fflr nnam sollte man fm, erwarten. Statt dessen haben 
wir weder Nasalirung noch ti-Laut, sondern ön^ In der Be- 
handlung dieser beiden Fälle lässt sieh die Mundart Inoon- 
seqaenz zu Schulden kommen. 

97. Beispiele mit erhaltenem lai Q Tormoehte ioh nicht 
anfsufinden. 

IL ii lateinisch in offener Silbe. 



jtlgnm 


— ^11 


- jong 


gttlam 


— M 


— gaenle 


dtto 


— du 


(denx) 


dttas 




— denx 



98. Fllis FransOsisdhe gilt die Lantregel, dass i»» 0 ist 
nnd als solches behandelt wird: so z. B. gtflam >— gpbun » 
gnenle; jttgnm jong. — In der Mundart nun blieb die Ent- 
wieklnng dnrehg^lngig auf der Stufe n » franxOslBeh o« stehen 
und haben wir hier wiederum mehr Regehntaigkeit als im 
Französischen. 

In duo, duas hat sich das lateinische n nicht erhalten, 
sondern die Stufe dg^ d^^ durchlaufen; dann trat roUkommen 
regeUnSssig für o wieder n ein. 

99. crttcem und nttcem rerdienen eine spedellere Be- 
handlung: erttcon — kru — oroiz 

Das in kru yorbandene n ist ganz regelmässig; dagegen 
ist der vollkommene Abfiül des Zischlautes aufGdlend. Der- 
selbe lOste sich doch im AltfraozOsischen zum wichen s-Laiit 
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auf und erzeugte zu ^eieher Zeit ein ihm Torheigehendee i: 
crttcem^altfrmnzOsiMlterolz. Ln Pfttois izt also yoUkommener 
Ab&U, wie in jngom Abfidl des g stattfindet 

Das dem üranzOsisohen noix entspreeliende Wort im P&tois 
ist «auf«. leb leite dasselbe nicbt Ton nttoem, sondern yon 
nttoeam ab. o + Semipalatal e wurden za s. In diesem 
Falle ist die EntwieUnng von nni« legelmissig. 

100. Ueber das hypothetische Deüm siehe 41 Anmerkung. 

metim — [mnm*] — mu — mon 

101. Zur ErUftrong von mu franzVsiseh mon: «mein* be- 
steht der einzige Ausweg in der Annahme einer Aeoentyer- 
schiebnng von möum zu meAm und nachfolgender Gontraction 
von meüm zu mum*, das im Httois dann zu mü wurde. 

102. Nur ein einziger Fall ist mir bekannt^ wo sich o ans 
lateinisoh ti erhielt, wo wir also eine sehr alte Entwicklungs- 
stufe vor uns haben: 

clibat — kpVe — couTC 
Doch befinden wir uns hier auf dem Gebiet der Coiyu- 
gation, wo mehr als anderswo Analogiebildung nachgewiesen 
ist Es heisst also solche Beispiele mit Vorsicht aufiiehmen. 

ni. ü in lateinischer und romanischer Position. 
A. u in Position: 



surdam 


— ipK 


— sourde 


tnrrem 


- ^9 


— tour 


cuppam 




— coupe 


crnstam 




— oroftte 


guttam 


— 99^^ 


— goutte 



103. u in Position Terwiadelt sich im AUgemebien zu o. 

Fillt ein s nach o ans, so haben wir 9 anstatt oi crustam — 

Ar0l«. Im Französischen blieb an dieser Stelle das lateinische 

u erhalten. 

-ttr + Gonsonani: 

gurgitem — gd^\ — gorge 
Aiicam fyrßi, — (fourchette) 
cnrram — korb^ — (courböe) 
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104. Bei ttr + GontODant bemerken wir das gleiehe Yor^ 
geben, wie bei 103. Du dem n folgende r rief ein naeb- 
klingendes — • berror in fs^^dj,-^ bei den übrigen Beispielen 
ifaidet dieser Kaebscblag niebt statt Aosser in goj-tlj^ wmde 
tl flbeiali BE knrz 0 — 0. Einen Grand bierfitr weiss ieb niobt 
aningeben. 

Ansnabme: curtum — työ — court 

105. Ich bemerke nur, dass eine Haupteigenthümlichkeit 
dieser Mundart darin besteht, die Verbindungen co, cu in työ 
zu verwandeln. Ich muss es unentschieden lassen, welche 
Entwicklung früher stattfand: c zu /y, oder u zu ö, mit andern 
Worten, ob die Palatalis das u zu ö trlibte oder ob letzteres 
nach vorhergegangener Trübung aus die Palatale aus c 
heryorrief. 

-tlm, ttn in Position: 



eolnmbam 


— Mumbe — 


oolombe 


fimdnm 


- - 


fond 


nmbra 




ombre 


nnmeram 


— nümbr — 


nombre 


fnndere 


— fudr — 


fondre 


nndecim 


— ÜZf — 


onie 


rotondum [=rett*] 
oonnncnlam* 


— rü — 


rond 


— työnuky^ — 


quenonille 


gennnenlam 




genn 



106. -nm, -nn in Position werden in jedem F^e sa ü 
nasaliri Dies Yoigeben ist dnrebans dieser Mnndart eigen, 
die für ü ebie besondere Vorliebe bat Es ist nur die Frage 
anftuwerfen, wie wir nns die Entwiekinng zu denken baben. 
Zwei FBUe sind denkbar: entweder kommt z. B. füdr diieet 
ans dem lat fimdere; es w&re dann lat n in Position erhal- 
ten geblieben; oder es entwickelte sieb aas lat nn snnBobst 
der Typns 6 und dann im Laufe der Zeit entstand doreb Ver- 
dnmpfong das beatige füir, leb halte die snletst aosge- 
drflldkte Ansidit fltr die richtige. 

Anmerkung: Für työnuhy^^aA djMhf^f die iob oben 
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erwtthnte, mimte ioh natttrlloherweise als Elyma ooniiiioiikm 
und genanoolom anietieD. 

•ul + Consoüant: 

pul(i)cem — püye — pou 

107. Hier blieb u erhalten. 

tt + ▼ + Semipalfttal: 

dilttviam — d^lüdj\ — d^luge 

108. In diesem uid ähnUchen FftUen trUbt die Falatalis 
n sn ö. 

Ansnahme: rnbeom — rudj^ — rooge 

109. rudj, scheint ein dem Fnmitfsischen entnommenes 
Wort 

B. ü in Position: 

110. Bei u in Position ist die Behandlungsweise durch- 
aus französisch. Ich zähle deshalb keine Beispiele auf. 

y 

gypsum = gipsum — dji — gypse 
byrsam = bursam — bors, — bourse 

111. Im ersten Falle wurde y wie i behandelt (s. i in 
Position). Im zweiten Falle: byrsam, wurde es zu u, das 
dann in der Position zu o wurde. 

Andere Beispiele waren mir nicht zugänglich. 

Betonte Diphthonge. 

■e, oe 

112. ae nnd oe worden sehen im frühesten Yolkdatein 
mit einander yerweohselt; sie haben den gleichen Lantwerth 
wie offenes e nnd werden in den romanisohen Spraohen wie 
dieses behandelt 

eaelnm — «J« — cid 
Es liegt hier die allenthalben anf romanisehem Gebiet 
anftretende Diphthongirong von e zn ie vor; dabei erwfthne 
ich nochmals das anffidlende FhSnomen der Znrackziehnng 
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des AooentB von e auf i, so dasB wir einen fidlenden Diph- 
thongen in t« Tor uns halben. Das e-Element erhielt sieh als 
sehwaeher Nachklang — f 

au 

audio — ? — onis* 
anram — (Kr« — (coarant d'air) 
dandeie — s?/ör — (fenner) 
gandia — djp^ — joie 
panemn ^ po — pen 
eansam - üpx. - ehose 

113. an, das schon im Yolkslatein oft dnrdi offenes o 
Tertreten wurde (cansa » oosa, canda — coda), wird in den 
romanischen Sprachen als offenes o hehandeü Im Franzö- 
sischen speciell nnd in diesem Pätois wird es snm o-Lant, 
aber nicht zum offenen, den man erwarten sollte, sondern znm 
geschlossenen. 

In: lando — lüa — lone 
landat — /fi« — loue 

wird an zn 6. Es mag dies auf Analogiewirkong der nnhe- 
tonten Formen auf die betonten des F^ens znrttckgehen: in 
landamns, wo an unbetont war, konnte sich leicht statt des 
correcten o-Laates ein n einschleichen, das dann auch in den 
Formen wie Iaido, laAdas bestehen hlieb. 

en 

114. Für diesen Diphthong gelang es mir nicht ein Bei- 
spiel au&ntreiben. 
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* Tonlose Vocale. 

115. Ich stelle znr mOgliehaten Klarlegnng sSmmflicher • 
liier in Betraeht kommender Beispiele folgendes Sohema auf. 
Es ist dasselbe swar etwas eomplieirt» was ioh mir nicht yer- 
hehle, kommt aber sSmmlliehen Anfordenmgen der Gfenaoig- 
keit nm so besser nach. 

A. Tonlose Vocale nicht im Hiatus. 
I. Tonlose Vocale vor der Tonsilbe. 

1 Silbe vor der Tonsilbe; sie enthalte: 

lat. a, ä, a in Position 

fi 6| e n n 

»» ^» ^> i » j» 
n Ö, Ö, O » n 

n a, ü, n » 

n au. 

2 Silben vor dem Hochton. 

a) Die unmittelbar vorangehende Silbe. 
Sie enthalte: e, i, o, u, au. 
Sin enthalte: a. 

^) Die erste der zwei dem Hochton vorangehen- 
den Silben. Sie enthalte: a, e, i, o, u. 

3 Silben vor dem Ho eh ton. 

n. Tonlose Vocale nach der Tonsilbe. 

a) Tonlose Vocale nach dem Hocbton in der vor- 
letzten Silbe. 

ß) Tonlose Vocale nach dem Hochton in der letz- 
ten Silbe. 

B. Tonlose Vocale im Hiatus, 
1. Lateinischer Hiatus. 

a) Accent ruht auf dem ersten der beiden' den Hia- 
tus bildenden Vocale. 

ß) Der Accent ruhe nicht auf dem ersten der den 
Hiatus bildenden Vocale. 

4 



Digitized by Google 



— 50 — 



n. Bomanischer Hiatns. 
a) Bomadaeher HUtos dnreh ZiuammenBetrang. 
ß) Bomanischer Hiatns dmoh ConflonaiiteiiaiisfiüL 



A. Tonlose Vocale nicht im Hiatus. 
/• Tonlose Vocale vor der ToMÜbe. 

116. Es können nun eine, zwei oder drei Silben yor der 
Tonsilbe Yorhergehen and in jeder deiseLben sind Voeale, die 
wir SU behandebi baben. 

ZimXehst wende ioh mieb dem FaUe za, wo eine Silbe 
vor der Tonsilbe ist 

leb maobe bier wiederum UnterabtbeQongen, je nach den 
einaefaten Toealen, die in dieser SQbe sieh finden. Die genaae 
Oarstellimg siehe in der Hanpttabelle. Auch bei Behandlmig 
der tonlosen Vocale gehe ich immer von der firaazttsischen 
Lanfidire ans, in der Uebeneogong, dass sie ans in jedem 
FaUe die OesichtspimlEfie angeben nach welchen sich 
die mondarttlchen Beispiele am besten gmppiren lassen. 

In der fransOsischen Lautlehre nun gilt der Sata: «Ckht 
der Tonsilbe nur eine Silbe voran, so entscheidet über das 
Verhalten derselben (resp. ttber das Verhalten des in ilir emfr- 
haltenen Vocals) die Quantitftt Ist der betreffende Vocal 
lang, so beharrt er, ist er kniz, so wird er meist dorch a 
oder e enetat. " Nur in yereinselten Fällen fällt die betreffende 
Silbe ganz ab. 

Im Folgenden betrachten wir nun die einzelnen Vocale. 

In der dem Hochton Torangehenden Silbe sei: 
ä: mSteriam — moler. — mati^ 



117. Hit Ausnahme Ton rünoy^ aus i^uculam hat sich 
das S der dem Hochton Toiaiigebenden Silbe durchgängig als 
a behauptet 



Aber: 



pScare — 

cäponem — 

täbAnum — 

rSnncnlam — 




chapou 
taon 

grenouille 



payer 
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äveaam 



— aojan. 



— avoine 



lävaxe — laoa — laver 
phäUngas — paläü^ — pbalanges 
päpyriam — p^piyt — papier 
cäballum — üivä — cheval 
canalem — tsM — canal 
118. Das kurze a der vortonigen Silbe hat sich im Pätois 
zu ä entwickelt. Dass wir anstatt lävä lavä haben, lässt sich 
ans französischer Einwirkung erklären. Das 8 in ts^vä etc. 
rührt von der vorhergehenden Palatalis her. Wir können bis 
hierher eine annähernd regelmässige Entwicklung nachweisen, 
die darin besteht, dass vortoniges lat. ä zjl a, vortoniges lat 
ä zu a wird. 

Anmerkung: In räe^mom — rä»e — raisin ist diese 
Regel nicht befolgt. 

Anmerkung: ämabilem — ^maby^ — aimable. imaby^ 
scheint französisch zn sein. 



a in Position: 

damnatioom 

vannare 

anlgannm* 

mandare 

mantile 
eandelam 
oambiare 
caiiQonem* 
cantare 



dömadj, 

fojsdn, 

vänä 

äs^ä 

mädä 



dommage 
fibBoine 
vann0r 
anoien 
mander 
(manteau) 
ehandeUe 
ehangsr 

ebanter 



— mäte - 

— tiädälf - 

— tsädjX - 

— üäsü 

119. In den suleist notirten FSUen von an^iMivm* Ab vrixd 
an sn i nasalirt und haben wir somit die ent^zechende Ent- 
widklnng wie bei betontem an + Oomonani In dSnudjt wurde 
am zu 0 nasalirt, in fiucinam blieb a rein erhalten, wShrend 
an in vannare sn A wnrde. 



120. -ar in: carbonem 
argentum 



— üarbü — 

— ardja — 



charbon 

argent erhalten. 
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-al: Baliare — säßi — aaater 
salyatieiim — savaty^ — aanyage 
caldariam — äidir» obandite 

121. Auch bei dieser Gruppe oonBtatire ieh gleiche Be- 
handlung wie im entspreelieiideii Falle anter dem Aooente. 
ä resnltirt ans a + l» das zu n Tocalisirt die Yerbindong an 
mit a berrorbraebte, welehe im Pfttois die Fttrbmig ä annabuL 

eaprellnm — üdvri — choTreau 
(ex-)clariare — f*yer#« — dolairer 

122. Das an der betreffenden Stelle befindliche sowie 
f in ^frte rtthrt Yon der Einwiikimg der secundär entstan- 
denen Palataiis her. 

Das gleiche ist der Fall in: 

gallinam — djäroue — (ponle). 

In der dem Hochton vorangehenden Silbe sei: 

123. 9: Während bei den yorhergehenden Beispielen, wo 
a in dieser Silbe stand, eine regelrechte Gruppirong möglich 
war, je nachdem ä, ä oder a der Position in jener Silbe sieb 
fiuid, herrscht bei e die grösste Unregelmässigkeit. 

Ich beschränke mieb daraof, die einzelnen F8Ue yon 9, 
8 und e der Position EOsainmenziistelleD. 

debere — dmfoa — deyoir 
jejunium — fffön — jeüne 

124. jejoniun gab jeuniom* und dieses dann dnrcb Con- 
traotion yon e und m ^'ön, 

8: fSnaie — fbiä —. (fiiir les foins) 

g61are — äj&lä — geler 
ISyare — yÄ»a — leyer 
gSnimeiilnm* — dfinühy^ — (genon) 
tSnire* — mi — tenir 
ySnire — »ftrf — yenir 
ntere — noafi^ — noyer 
precare — prt^^ — prior 
sßcare — soayie — scier 

125. Kurses 9 in dieser Silbe sebeint im Allgemeinen sn 
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ä sn werden. Gehen Palatale TOian, wie in yövü imd dflnlSAy^ 
80 tritt statt e ^ ein. Wanun ist dies nieht aveh in 
der FaU? 

In n9eare — namfi, haben wir eine apecielle, in ihrer 
Art gans regelmässige Entwicklang, indem sieh e zu i auf- 
löste. Es yerband sieh dann mit e an ei, woraof oi nnd dann 
oa entstand, j entspringt aus dem ans e entwickelten L 

e der Position: 

serpentem — sarpä — serpent 
versare — voarsü — verser 
mercatum — martst^ — march6 
geutilem — djäti — gentil 
emplastrum — apyätr — emplätre 
120. er verwandelte sich in diesem Fall gern in ar oder 

in aar. gontilem — djäti, das en in Position zu ä werden 

lässt, zeigt dieselbe Behandlung, wie wenn es unter dem Ac- 

cente sttlnde. 

Die betreffende Silbe enthalte ein I. 

127. Bei diesem Vocale herrscht etwas mehr Begelmtaig- 
keit: wir kttnnen, je nachdem 1 lang, kurz oder in Position 
ist, onigermaassen eonseqnente Behandlnngsweisen erkennen. 

Is hibernum — pv^^ — hiver 

spinaceam — fpönatic — (^pinards) 
fllare — fph — filer 

llmaceam — yömase — limace 
primarium — prömJ^ — premier 

128. Das lange, vortonige i verwandelt sich zu ö. Es 
ist dies ein auffallendes Phänomen, da man bei der Länge 
des Vocals entschieden das Beharren desselben annehmen 
sollte, was auch im Französischen der Fall ist. 

Anmerkung: miraculum — mlrasy^ — miracle bildet 
eine Ausnahme. Yielleicht liegt hier französischer Einfloss vor. 

I: fimarinm — ßmt^ — fnmier 

pdare — pälä — peler 
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bHaneoB — hä&e ~ balanee 
Tlntiovill — vezadjt — visage 
Tldnnm — — voisin 

plXcare — pyoyh — pMer 

129. Weniger Regelmässigkeit als bei i findet sich bei I: 
in pälä, bäläs, wurde il zu el, dessen Behandlungsweise auch 
die seinige wurde. Siehe: gelare — djäln. [Immerhin erwähne 
ich, dass die Qualität dieser beiden e nicht die gleiche ist: 
gSlare hat offenes, pllare = pelare* aber geschlossenes e. Die 
Sprache behandelt hier aber beide gleich.] 

yyayi^ entstand aus plicare durch Aaflösung von c zu i. 
Dies i verband sich mit dem ans I entstandeneu e zu ei^ das 
dann mit ai vertauscht wurde. Das zweite y in vyoyx^ entstand 
ebenfalls ans c: ich müsste also eigentlich pyaiyi^ schreiben; 
die obige Schreibung pyayt^ kommt aber der Aussprache am 
nächsten. Infomi^ finden wir 0 anstatt des an dieser Stelle 
stehenden franz. tt. Dies 0 entwickelte sich aus e, das seiner- 
seits wieder ans i entsprang. Die Nasalis m hat hier, wie so 
oft, zur Verdmnpfang des ihr vorangehenden Vocals beige- 
tragen. 

Iii ylsaticnm — tlf»adj\ erfolgte die Verwandlung des i 
zu e. Fir Ticinum haben wir dem dassischen hsMn zu- 
wider ein X in der ent«n Silbe anzaaeiBeii: vleinum, nur bo 
eiUirai ddi die Fennen v^ii und Toiain im FEanzOsischen 
(Tobler). 

i in Position: 



firmare 


— foarma 




fermer - 


infantem 


— äß 




enfant 


inflare 


— äsyä 




enfler 


rimplere* 


— rdpyi 




remplir 


intrare 


— äträ 




entrer 


villaticmn 


— vUadj\ 




village 


In firmare — 


- foarma hat 


sich 


der vor r sehr be- 



liebte Diphthong oa entwickelt Die übrigen Beispiele von 
in -h Consonant zeigen dieselbe Entwicklung, wie wenn sie 
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anter dem Aeoente stehen. YiUatieDm — vtitufft steht yer- 
einzelt da. 

131. Endlich erwähne ieh noch einen Fall, wo die eiste 
Sflbe gans abfid: gingsvas — dfip^ — gencirea. 

Die eine dem Hochton Toransgehende Silbe enthalte ein 
ö: plörare — püe^<^ — pleurer 

flörire* — si/öri — fleurir 

132. Der lange Vocal ö hat sich nicht erhalten, sondern 
wurde einmal zu üe, einmal zu unter Einwirkung der Pa- 
latalis. 



növellum — 


näv^ — 


nouveau 


cölumnam — 


koläjie — 


colonne 


völere — 


voiyä — 


vouloir 


pötere — 


poyä — 


pouvoir 


sönare — 


sänä — 


sonner 


mönetam 


mänä — 


monnaie 


cSnunculam* — 


työnühy^ — 


quenouille 



133. Auch bei ö ist wenig Regelmässigkeit: a, o und in 
einem Falle auch u vertreten abwechselnd ohne dass Gründe 
dieser yerschiedenen Behandlung ersichtlich wären, 
o in Position: 



commödum 


— kimodg — 


commode 


cognoscere 


— konyätr — 


connaitre 


fortiare 


— forsi, — 


forcer 


portare 


— portä — 


porter 


dormire 


— drömi — 


dormir 


formieam 


— friini — 


fourmi 


fontanam 


— futäUe — 


fontaine 


conflare 


— güsyä — 


gonfler 



134. 0 vor r -f- Consonant ist immer erhalten, ausser in 
awei Fällen, wo Umstellung erfolgte, nämlich in fr^mi und 
drömi, — on + Consonant wurde natürlich zu ü nasalirt. 

In commödum wurde o zu ^. 

Die eine dem Hochton vorangehende Silbe enthalte eiii 
tt: fusare — füjsä — foser 
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ftlmare — Jömü — fumer 
fümariam — fö^^« — furnier 
plUmare — pyömri — plumer 
jüniperum — djhiavrl,. — genievre 
1 35. Mit Ausnahme von dj^avrl, verwandeln sämmtliche 
Beispiele ihr ü in ä und in ö jedesmal dann, wenn auf u im 
Lateinischen die Nasalis m folgte, 
tl: cübare — kovn — conver 

scütellam — }tifel, - äcuelle 
13Ü. In cubare wurde ü regelrecht zu o. Dass eine ent- 
sprechende Entwicklung des u in scütellam nicht stattfand, 
haben wir auf Rechnung der starken Verwandlung des sc zu 
setzen, durch welche eine secimdäre Palatalis erzeugt wurde, 
u in Position: 



burgensem — 


hordjä — 


bourgeois 


djurnatam* — 


djänid — 


joumee 


furnarium — 


form, — 


foumier 


137. ar in Position Terwandelt sich 


zu pr. 


dnplare — 


dubyä — 


donbler 


Bofflare — 


s^syä — 


sonffler 


multonem — 


mqiü — 


monton 


otüteilimi — 


kui^ ^ 


couteaa 


«locatere — 


sikür — 


(seooner) 



138. In s^ä und motu sehen wir die regelrechte Ver- 
wandlung des u zn o. dnplaie — dubifä steht vielleicht unter 
französischem Einflass. In sncoatere wurde n zu Die Etyma 
sind für sgkür und franz. secouer nicht die gleiohen. Ersteres 
kommt von snocotere, letzteres von snceatftre. 

Die einzig dem Hochton vonuigehende Silbe enthalte ein 
an: landare — hä — loner 

139. an wnrde analog dem Französischen zn u, 

140. Kurzer RüekbUek atff die FMe, wo eine einxige Säbe 
dem Ho€hUm vorangeht,' 

Wenn wir sftmmfliehe hierher gehörige Beispiele aller 
Vocaie vergleichen mit der Absicht, das ihnen Gemeinschaft- 
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liehe henronnheben, so werden wir ni folgendem Sehlnue 
kommen: die flUlei wo die betreffende lateinische Silbe lange 
Yooale oder Vocale in Position enthält, können nothwendiger- 
weise nichts GemeinschafUiches aufweisen, da die Vocale unter 
sich jedesmal Teisohieden und in der Position vorangehende 
oder folgende Gonsonantengmppen ausschlaggebend sind. Da- 
gegen mag es einiges Interesse haben, die Beispiele zn yer- 
gleichen, welche im Lateinischen knrze Vocale in der be- 
treffenden Silbe enthalten. Diese kurzen Vocale werden in 
der Bogel durch andre Vocale ersetzt. Welcher Vocal tritt 
nun Torzugsweise für diese kurzen Vocale ein? Es ist 4, 
ein in unserer Mundart sehr beliebter Laut Dies ä tritt also 
ein fBr X, lateinisch, aber nicht fttr tt, soviel ich wenig- 
stens beobachtete. Ich bemerke nachdrücklich, dass ä durch- 
aus nicht in der Mehrzahl der einzelnen FäUe eintritt 
Allein es zieht sich als Ersatz durch die Categorien a, e, i, o 
durch und findet bei jeder derselben ^e gewisse Verwen- 
dung. Ich lasse zur Bekiilftigung des eben Gesagten einige 
Beispiele jeder Categorie folgen. 
Ftlr ä tritt ä ein in: 

Svenam — avoon^ — avoine 

phalängas — paläüg — phalange 

l^yrium — p^n^e — papier 
Für S tritt d ein in: 

fSnare — ßnä — (&ire les foins) 

gSlaie — <{fflto — geler 
Für I tritt a ein in: 

pnare — pälä — peler 

bHances — bdläs, — bakmces 
Für 5 tritt 4 ein in: 

nSveUum — n&oe — nouvean 

Binare — Aä — sonner 
Dies stellvertretende i ist beinahe immer kurz. 
141. Ich wende mich nun dem Falle zu, wo zwei Silben 
dem Hoehton vorangehen. 

In diesem Falle haben wir das Verhalten der dem Hocb- 
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ton anmittelbar Yonuigeheiideii Silbe zaprilfiini, sowie das 
Verhalten der am Anfimge des Wortes stehenden Silbe. 
Werfen wir snn&ohst ^en Bliek auf die 

a) unmittelbar dem Hochton vorangehende Silbe. 

142. Was die Behandlang dieser Fälle im Französischen 
anlangt, so wurde von Darmesteter (Romania V pag. 140 ff.) 
folgendes Gesetz aufgestellt: Die dem Hochton unmittelbar 
vorausgehende Silbe, die nicht den Anfang des Wortes 
bildet und nicht in Position steht, fällt ohne Ersatz aus, 
falls sie nicht ein a enthält. Ist letzteres der Fall, so tritt 
an Stelle des lateinischen a französisches e muet. Gewisse 
Aasnahmen erleidet dies Gesetz dann, wann Consonantengrup- 
pen der betreffenden Silbe unmittelbar vorangehen, welche 
durch Ausfall dieser Silbe unaussprechbar würden. So z. B. 
behält castitatem — französisch chastete die betreffende Silbe, 
weil das Wort chastt6 dem französischen Sprachgenie durch- 
aas zuwider ist. — Nach meinem schon mehrmals ausge- 
sprochenen Grundsatze, das vorliegende, mit dem Französischen 
so innig verwandte Pätois auch im Anschluss an die franzö- 
sische Lautlehre zu behandeln, wende ich nun das sogenannte 
Darmesteter'sche Gesetz au& Pätois an: ich unterscheide dem- 
nach zwei Hauptrubriken: 

Die lateinischen Beispiele, wo in der betreffen- 
den Silbe ein e, i, o, u oder au steht, und 
diejenigen, wo an derselben Stelle a sich findet 

Einer jeden dieser Hauptabtheilmigen lasse ieh dann noeh 
einige Positionsbeispiele folgen, am darzuthan, wann das 
Darmesteter'sche Gesetz nicht zur Anwendung kommt 

Wir haben in der Abtheilnng a also swei Gruppen m. 
unterscheiden, je nachdem die dem Hoehton immittelbar vor- 
angehende Silbe ein e, i, o, n, an oder ein a enthlUt: 

Die betreffende Silbe enthalte ein e, i, o, n. 

143. In diesem Falle, allgemein gesprochen, fidlen diese 
Vocale aus. [Ausnahme mar in den weiter nnten erwähnten 
FäUen der Position.] 
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bUwplieiiiSra 


— 


byamä 


— 


blimer 


operatieam 


— 




— 


onTiage 


&brioue 


— 




— 


folger 


Jndicare 


— 




— 


jiigcr 


mastioare 


— 


WW&0 


— 


m&oher 


praedieare 


— 




— 


pi^elier 


'solidare 


— 


miib 


— - 


flonder 


reiritatem 


— 


voärtä 


— 




oolloeare 


— 


kuüi. 


— 


coneher 


hoTologliim 


— 




— 


horloge 


adjntare 
bijnlare* 


— 




— 


aider 


— 




— 


(donner) 


cnmalare 


— 




— 


eombler 


eimnlare 


— 


— 


aembler 


inandaoare 


— 




— 


maoger 


aeptiinanam 


— 




— 


flemaine 


radidiiani 


— 




— 


noine 


germinare 


— 




— 


germer 


miscolare* 


— 




— 


m81er 


yigilare 


— 




— 


veiller 


sibilare 


— 


subya 


— 


aiffler 


implioare 








employer 


oompntare 




kutä 




compter 


gntturosnin 




goträ 




goitre 


pulliceniim 




püst 




poussin 


hospltale 




91a 




h6tel 


Baronlare 








sarder 


manicare 








manier 



144. Fftlle, wo e, i, o, n in der betreffenden Silbe 
in Position stehen: Dann bleiben diese Yoeale erhalten, 
s^ es in ihrer nnpmngliehen Gestalt^ sei es als V oder e. 

catoljare* — galeyj, — chatoniller 

aascältari* — fAitfö — 6conter 

merendare ~ moaraii ~ (goüter) 

infumare — äfernü — enfonmer 
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gabemaie — goomä gonvenier 
pftQpertetem — pavrtä — paumtö 
Tolontatem — vilqts — yolontö 

145. Li eatn^jare* wurde i durah e enetEt, in aoBonltare 
blieb u Dank dem nachfolgenden 1 bestehen, wShiend en in 
merendare g^eieh behandelt wird, wie wenn ee betont wBie. 
Das gleiche gilt yon infnrnare — äfams, — T^lpts hat sein o 
nach Ans&ll dee n erhalten; sonst soUte eigentlich on in Yolon- 
tatem zn u nasalirt werden. 

Ausnahme: ministeriom — mfifj — mMer 
Ittsst, trotzdem die betreffende Silbe in Position ist, dieselbe 
ganz aosfiillen. 

146. Anschliessend an die Beispiele der Position lasse ieh 
hier noch einige Worte folgen, welche ebeniSslls die oben er- 
wähnten Yocale erhalten haben, trotzdem diese Vocale nicht 
in Position stehen. Wir haben dafllr Oonsonantengrnppen, die 
jenen Vocalen vorangehen nnd die unaussprechbar wflrden, 
sobald jene Vocale ausfielen; deshalb werden dieselben im 
Französischen, wie im ^tois durch ein e muet ersetzt: 

castitatem — ütutm — chastet6 
sanctitatem — sät^ä — saintet6 
Andre Beispiele dieser Art gelang es mir nicht aufzufin- 
den; auch bei den beiden Yorliegenden ist nicht jeder Zweifel 
betreffii ihrer mundartüehen Echtheit ausgeschlossen. 

Die dem Hochton unmittelbar vorangehende 
Silbe enthalte ein a. 

147. In diesem FaUe bleibt im AltfranzOsischen lant Darme- 
steter ein stummes e an Stelle des a: serramentum: serrement 
und eist im NenfranzOsischen verschwindet auch dies: serment 

Das Verhalten der Hundart ist in diesem FaUe idoitisch 
mit dem Verhalten der nenfiraozOsischen Sprache. Dass ehe- 
dem eine Entwicklungsstufe mit stummem e vorhanden war, 
steht ausser ZweifeL 

juramentom — djurmä — jurement 

Gerade in diesem Beispiele haben wir auch im Neufiean- 
zOsischen Erhaltnng des e muet 
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FftUe wo a in der betreffenden Silbe in Poeition 
steht: 

aUaotare — aisßt ~ albuter 

eztrandariom* — fA*!^'« — ötranger 

menasterinm — mm, — montier 

de-abuk^are* — dXviäi, — devaneer 

148. a wurde in Boloben FUlen behandelt naoh Maaas- 
gäbe der auf damelbe folgenden Oonsonanten. AnilUlend Ist 
die Behandlnng Yon monagterinm, wo entgegen der Hanpt- 
regel (Daimeateter) a ohne EraatE ansfieL 

In allactare Terwandelte sich e zn ij ae znm Diphthong 
ai, der mit der Zeit sn ^ wnrde. In eträdßc imd dSväiie trat 
Naflalimng ein an 

leh komme nnn zur Behandlung der 

fi) ersten der beiden Silben, die dem Hoehton 

Torangehen. 

Ich nehme einzelne Gruppen zusammen; jeder Gruppe ent- 
spricht ein Vocal. 

Die betreffende Silbe enthalte ein a: 



blasphemaie 


— byamä 


— blftmer 


&bricare 


— flfr^X 


— forger 


masticare 


— maßHt 


— mftcher 


bignlare* 


— ba^t 


— (donner) 


mandnoue 


— mhfi. 


— manger 


allactare 




- allaiter 


radicinam 


— rasön. 


— raeine 


baptiaare 


— b&tayT, 


— baptiser 


appetitun 


— ikp^U 


— appetit 



149. Ich constatire die Erhaltung des a in fiuBt BSmmt- 
liehen FSIlen; bisweflen nnr geht a in £ Uber. Eine Ausnahme 
bildet /ar<{fte, das a zu p werden Uast und damit dem Vor- 
gehen des NeufranzOsisohen treu bleibt 

In manduoare constatire ich Kasalirung von an zu in 
manicare Verwandlung Ton an zu «». 
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Die betreffende Silbe entbalte ein e: 
demorare — dHnorä — demenrer 
eztrai^jarinm* — etr&(ffu — f^tnuger 
germinare — djarva — germer 
merendare — moarädä — (gofiter) 
Teritatem — voärUi — Töritö 

150. Isk dtmorä bat sieb e als ^ erbalten, in eträdjl, als f 
(wegen des daianf folgenden z-Lantes, der spftter aosflel). 

er in merendare, germinare* eto. verwandelte sieb nacb 
einem im FninxOdseben Torkommenden, in nnsenn Pfttois aber 
spedeli beliebten Verfiibren in ar und oar, 

151. Die gleiche Verwandlung von er zu ar findet sich in: 

stemutare — HarnuU — ^temuer 

Die betreffende Silbe enthalte ein i: 
misculare — mö,sya — meler 
sibilare — subyä — siffler 

infurnare — äfqma — enfourner 
implicare — äpyayit — employer 
ministerium — in^^ye — m6tier 
gimiilare — säbyä — sembler 

152. In misculare — mx),syü^ wo i in Position stand, resul- 
tirte aus i ein ö,. Es ist dies ein ganz ähnliches Verfahren, 
wie bei i in Position betont, wo wir aucb combinirte a-o- 
Laute haben. 

In subi/n trat u für i ein; in den übrigen Fällen haben 
wir das im Fiitois so beliebte ä an Stelle des in. 
In meUy^ wurde i zu f, weil ein s-Juaut ausfiel. 

Die betreffende Silbe entbalte ein o: 
eompntare — hüm — oompter 
monasterimn — «iSfi« — montier 
borologinm — rUodjt — borloge 
collocare — kutin, — couober 
solidare — stidä — souder 

153. Die Behandlung ist hier eine mannigfaltige: folgt 
auf 0 ein Nasal, so tritt Nasalimng Ton ö ein. — In mjMS; 
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hat rieh d erhalten (durah Ansfidl des s-Lantes). In rliMjt 
tritt Dir 0 ein. In hnßa^ nnd wiä war es das I, welehes 
rieh' mit o rerhond nnd den n-Lant henrorhraehte. 

Die hetreffende Silbe enthalte ein n: 
gnttnrosnm — gotr& — (goitre) 
gubemare — guoemä — gouverner 
pallieenmn — jtütt — ponssln 
IM. In gttttnroBiun — goiri wurde u wa o nnd haben 
wir damit die gleiche Entwieklnng, als wenn es nnter dem 
Aeeent stünde. Ich glaabe aneh, dass in diesem F^e die 
Umwandlung von n sn 0 die regelmässige EntwicUnng re- 
pilsentirt — Das u lu yuvena ist wohl französischem Ein- 
flasse sn yeidanken. 

Das ü in pün entstand Tielleieht dnreh BAokwiTkaug des 
s-Lantes. 

Die betreffende Silhe enthalte ein an. 
paapertatem — povrtä — panyretö 
angmentare — ogmätä — angmenter 

155. In diesem Beispiele wurde an entsprechend dem 
FranzOsisohen m 9. 

Drei Silbeu gehen dem Hochton voran; 
desiderare — dezin, — dösirer 
immanicare — ämädjl^ — (manier) 
interrogare — etfrodjX — interroger 
excorticare — ekprüle — ^corcher 

156. Die Fälle mit drei Silben vor dem Hochton sind 
selten nnd ich konnte leider nnr diese wenigen hier vereinigen. 

In desiderare — d^zirl^ fiel die zweite der dem Hochton 
vorangehenden Silben ans, in immanicare — SmädjX die dritte. 
iifrodßg scheint mir aus dem Französischen übertragen. §kortsig 
ist mit Ausfall der dem Hochton unmittelbar vorangehenden 
SUbe gebUdet 

ZT. Tonlote Voeale nach der ToneUbe, 

157. Verschiedene Methoden sind mOglioh, um die Tor- 
liegenden Fülle zu behandeln. Die nächstliegende soheüit auf 
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den oTBten Bliek die xn seiii, velehe zaent die lateiniBohen 
Paroxytona behandelt, bei denen es nur auf die letste Silbe 
ankommt^ nnd welebe dann die Ptoparo^tona Tonummt» wo- 
bei zwei Süben za berttoksiobtigen sind. Allein bei dieser 
Einfheünng hätte man bei der Endailbe der Proparoxytona 
das gleiche an wiederholen , was sehen fttr die Parozytona 
bemerkt wurde. loh ziehe es daher vor, zu behandeln: 

a) Tonlose Vocale nach dem Hochton in der vor- 
letzten Silbe der lateinischen Proparoxytona. 

lacrimam — lagr^m^ — lärme 
juvenem — djüPji — jeune 

1 58. Vocale, die in lateinischen Worten in der vorletzten 
Silbe nach dem Hochton sich befinden, fallen im Französi- 
schen aus, sofern sie nicht durch Consonantcngroppen gestützt 
sind, die durch den Ausfall unaussprechbar wtlrden und des- 
halb den Vocal erhalten. 

Solche Fälle liegen nun gerade in lacrimam und juvenem 
vor. In lagrhn,. erhielt sich i als e, während im französischen 
lärme dies i ohne Ersatz ausfiel. Diese Erhaltung des i als 
im Pätois rührt her von der Erhaltung der Gutturalis c in 
der Form von g: so haben vrir die Verbindung gr, der sich 
nach Ausfall des i noch m hinzugesellen würde. Dies grm 
bewirkte die Erhaltung des i als 

In (JJiien scheint mir eine Mittelstufe vorzuliegen zwischen 
dem französischen jeune nnd dem bei Odin 194 erwähnten 
waadtländischen dzüpiOy ihüvipio. Das e in dji't^n hat einen 
bestimmt vernehmbaren, etwas dumpfen Laut, der das frühere 
Vorhandensein eines klar ausgesprochenen Vocals an dieser 
Stelle bezeugt. 



arborem — 


abr 


— arbre 


diabolum — 


dial 


— diable 


leporem — 


yi,vr 


— lifevre 


corylam — 


työdr 


— (coudre) 


fondere 


füdr 


— fondre 


Yeneris dlem — 


Värdf 


— Yendredi 
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oreBoere 


-1 j 


Mir 




crottre 


altemm 





Sir 




antre 


oameram 




üämbr 




ehambre 


galbinnm 




djän 




janne 


hominem 




IHR« 




110IIIDI6 


TÜridem 




00a 




Tört 


TiyitiB 




Vit 




(vivei) 


Btabnlom 








«table 


compntam 








Gompte 


genernm 


^^^^ 


dfidr 




gendre 


tenernm 








tendre 


reeipere 




rbndr 




(reeevoir) 


lepoenlteie 








(repeQtir) 


drealmn 








eerde 


omniiliiiii 








oomble 


ocnlns 








oeU 


tremnliiiii 




iräby. 




trembld 


medicnm 








(mededn) 


feminas 




fdn. 




femmes 



159. In allen diesen Beispielen finden wir regelnUlsBig den 
Ansfidl des Yooals in der rorletsten Silbe. 

Es bleiben nim noeh einselne FUle flbrig, wo im Latei- 
nischen eine Semipalatalis die Torletete Silbe bildet, die sieh 
dann im Bomaniacben cor PalataHs entwiekelt 



yineam 




— yigne 


sonminm 




— senge 


olenm 


— 


— bnile 


graneam 


— r^jt 


— grange 


hordenm 




— orge 


mbemn 


— ruij. 


— ronge 


folia 




— feniUe 



160. Die zar Palatalis gewordene Semipalatalis bleibt er- 
halten. In welcher Form die Palatalis sich seigt^ hängt ron 
den jedesmaligen ümstibiden ab. 1 + Semipalatalis sn 7: 
«ay«. n + Semipalatalis an monillirtem n: v^nij^^ in Fällen 
wie ^hdj^ aber aneh an dj. 
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Aasnahme: audio — 9 — onls* a. fr. 

161. Dass in audio die Semipalatalis statt palatal zu 
werden, abfiel , hat seinen Grand zweifelsohne in Analogien 
auf dem Boden der Conjngation, Analogien, die nnr durch 
detaillirte üntersnehnngen klargelegt werden kOnnen. 

In gandia — djo^ — joie ftUt die Semipalatalis auch ab 
nnd zwar ohne Ersatz. 

-aticum: raaritaticum — mana(lj\ — mariage 

162. In den Fällen auf -aticum wird auch die Haaptregel 
befolgt. 

163. Ich citire schliesslich noch einen der seltenen Fälle, 
wo a in der vorletzten Silbe des Wortes nach dein Hochton 
stand. Auch a tiel in diesem Fall, wie schon oben bemerkt, 
aus: cannabum — üün — chanvre. 

ß) Tonlose Toeale nach der Tonsilbe in der letz- 
ten Silbe des Worts der lateinisehen Proparo- 
xytona und Paroxytona. 

164. Wir haben hier wieder einen üntersehied za machen 
zwischen dem Tocal a nnd den fibrigen Vocalen. Immerhin 
ist dieser Unterschied bei weitem nicht so tief eingreifend, 
wie z. B. in den waadfUindischen Dialeeten, weü In Sometan 
a am Ende des Wortes nie erhalten bleibt (natürlich spreche 
ich vom a dtt; Feminina Im Lateinisehen nnd analogen FU- 
\esL\ sondern durch ein oft slSrker, oft schw&cher, aber Immer 
dampf nachlantendes — « vertreten wird, während in den waadt- 
iBndter Mundarten a in diesen Füllen fortbesteht und nur die 
andern lateinischen Yocale dem Ab&lle unterworfen sind. Es 
ist gerade die phonetische Darstellung dieses lateinischen End-a 
eüi schwieriger Punkt, da im P&tois selbst darttber mancher- 
lei Schwankungen yorhanden sind. Ich erwfthne zugleich, 
dass in manchen W6rtem, deroi Schlusssübe durch die latei- 
nischen Endungen -em, -Im, -unt etc. gebildet war, auch ein 
solcher — ^^Lant zu constatlren ist, und ich habe ihn auch in 
diesen Worten jedesmal dann gesetzt, wenn er wirklich hör- 
bar war, wie z. B. in mr« franz. homme. 
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Umgekehrt fehlt dieses — « in Fällen, wo es eine latei- 
nische, mit a gebildete SchlnsssUbe vertritt) bisweilen; so in: 

annatam — mU — annöe. 

165. Fälle, wo in der lateinischen letzten Silbe 



lemina 








femme 


• 

plana 








plaine 


alta 




hate 




hante 


corta 




M . _ ig m. 




ooorte 


ngida 




roadg 




raide (roide) 


gingiyas 




djiv. 




gencives 


alam 




äl. 




alle 


horam 




Ute 




henre 


bellam 




bäl. 




belle 


duas 




düe 




denx 


totas 




t 




tontes 


flammam 




tyäm^ 




flamme 


granam 








graine 


cretam 




9r^e 




craie 


gallinam 




djärotig 




(poule) 


aqoam 








ean 



Anmerkung: Während in den eben erwähnten Fällen 
überall — « an Stelle Yon a getreten ist, haben wir diesen 
Nachlaut n i c h t in: camemn — üämbr — ehambre. Er fehlt 
gleioh&lls in: 

«nnatam — änä — annöe 
gelatam — äjHä — gelöe 
monetam — münä — monnaie 
Das Fehlen des — , könnte yielleioht der Hypothese Vor- 
schnb leisten, änä nnd djalä yon annatnm und gelatam* ab- 
ndeiten; allein fUr monetam wttrde diese Erklärung nicht 
ausreichen und diese Etjma wären im Widerspruch mit den 
auf dem ganzen romanisehen Gebiet angenommenen: annatam 
nnd gelatam. 

Fälle YonPalatalis nnd a am Ende des Wortes. 
Während in anderen Hnndarten, wo das latein. a der 

5* 
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spongiam 

graneam 

mnscam 

plateam 

plaviam 

siocam 

cozam 

oastaneam 

Taccam 

vineam 

yendemmiam 

Tirgam 



Femininendiuig erhalten bleibt, die Palatalis insofisni einen Ein- 
flüBs austtbt, als sie das a za e, 8 eto. trflbt, kommt in die- 
ser Mundart dieser Einflnss der Palatalis nicht in Betracht, 
da das — « sehen ohnehin der gew&hnliohe Ersati fUr latein. 
a ist 

^udj\ — Spenge 

■ gri4f\ — grange 

■ moüg — monche 

- pi/ase — place 
pjfddje — (pluie) 
soaät — s^he 
tyoit — cuisse 

- ümanyg — chataigne 

■ vaü^ — vache 

- veny, — vigne 

- vadadj\ — Tendange 
vuer^\ — Torge 

166. Diese fHUe schliessen sieh in Bezng anf Behandlung 
des Schlnss-a ganz der Hanptgmppe an. 

Schlus8-a in der Conjngation: 

amabam — ämo — aimait 
1G7. Das a der letzten Silbe fällt ohne Ersatz ab. — [Ich 
setze als Etymon für ämo amabam und nicht amebam, das 
wir der französischen Lautlelire nach als Wurzel von franz. 
aimait annehmeu. Ein anderer jurassischer Dialect nämlich 
(Montagne de Diesse) hat au dieser Stelle amäVgj das ja zwei- 
felsohne von amabam herzuleiten ist. 

Fälle, wo in der letzten lateinischen Silbe ent- 
halten waren e, i, o, n: 

168. Hier gilt im Französischen, wie in diesem Pätois 
durchgängig das Gesetz, dass diese Vocale ohne Ersatz ab- 
fallen, sie mttssten denn durch Consonantengrnppen gesttltzt 
werden, die durch den Ausfall dieser Vocale unaussprechbar 
würden. Dann bleiben sie in der einen oder andern Form 
erhalten. Ich bemerke gleich hier, dass unser Pätois viel 
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w«iiig«r floldie ConBonanteDgrappen kennt, als die waadt- 
llndiselieii I^eete. In einigen IlUlen hÜfk sieh freSOßh die 
Sprache auch noch anf andere Weise, indem sie einen Gon- 
sonanten der Combinalion ansfidleii IlBst, wodurch dann das 
Bleiben des Yocals ttberflttssig wird. So haben wir im Fran- 
aOsisohen: camem ohair AbfUl des n. Im Pitois: martinm 
— mar AbM des t. 

1G9. Ich lasse gleich hier einige Verbalformen folgen, die 
einen vollständigen Abfall des Vocals zeigen ; hei einigen der- 
selben sind Consonantengruppen vorhanden, die sonst einen 
Stützvocal verlangen, bei andern ist nur der regelmässige Ab- 
fall des Endvocals zu constatiren: 



habeo — 


ä 


— ai 


facio — 


/« 


— fais 


sapio — 


S( 


— sais 


vado — 


va 


— vais 


recipere — 


rösidr 


— recevoir 



170. Auf diese Formen nfther dnzngehen, finde ich nicht 
zweckmissigf da snr richtigen Benrtheilimg derselben eine 
genaue Kenntmss der Gonjngation nnd deren Analogiewir- 
kongen nOthig ist, Kenntnisse, die mir snr Stande leider noch 
abgehen. Jedoch ist znr Genttge constatirt, dass der Abftll 
stattCsnd, nnd darauf kommt es an dieser Stelle an. 

171^ Ich wende mich nun zur Behandlung der einselnen 
Yocale e, i, o, n. 

Eine prindpielle Gegenflberstellang irgend eines dieser 
Vocale zu den flbrigen ist in nnsrer Mnndart ansgeschlossen. 
Alle Tier Vocale verhalten sich hier gleich; ansscblaggebend 
sind die CTCntaell vorhergehenden Consonantengruppen. 

Die Endsilbe enthalte ein e: 

repoenitere — r^^Slr — repentir (se rep.) 
leporem ~ yf,»r — li6vre 
doottem — dk — dent 
davem — ^5 — clef 



Digitized by Google 



— 70 — 



nootem 


— 


nö 


— 


nuit 


jnngere 


— 


djoidr 





joindre 


fimdere 


— 


fudr 


— 


fondre 


eUtndere 


— 


tyar 


— 


(ferner) 


oredere 


— 


ktüt 


— 


GToire 


er«8c«re 


— 


kratr 


— 


orottre 


pendero 


— 


fodr 


— 


pendle 


yendera 




t)Hr 




yendie 


sentere* 




tUr 




(flflntir) 


fratrem 




Jrör 




fröre 


arborem 




abr 




arbre 


jadicem 










poUieem 








pouee 


mobüem 








meable 



172. Von einem Fortbestehen des lat. e lässt sich nirgends 
reden. In den meisten Fällen schliessen die Worte mit einem 
Consonanten ab. In djüdj\ ist ein schwacher Nachklang hör- 
bar, desgleichen in müby,. 

Die ehemals auf tr endigenden Worte, wie fratrem, haben 
gleicherweise früher sicher ein solches nachlautendes — ^ ge- 
habt. Heute, nachdem t ausfiel, ist nichts mehr davon zu 
bemerken. Ganz anders ist dies in den waadtländischen Mund- 
arten, die nach der Gombination tr noch einen SttttzTOcal be- 
wahrt haben. 

Die Endsilbe enthalte ein i. 

173. Ich konnte nur sehr weniger Bdspiele mit i hab- 
haft werden: 

bib(i)ti8 — boat 

duodecim — rfp«« 

estis — 

legitis — yöt 

vivitis — vU 

i fiel hier durchgängig aus, ausser in dos, , wo es durch den 
schwach nachklingenden lAat — • eraetst ist 
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Die Endsilbe enthslte ein o: 

amo — äma — aime 

bibo — boa -- boiB 

dieo — di — dis 

doimio — dräma — don 

eredo — Ars — orois 

lego — yö — Iis 

gono — MM — Boime 

latro ^ hr — (lanon) 
174. Mit Ausnahme des letsten, gans reieinselten Wortes 
lar haben wir laater erste Personen Praes. Indio., die mit 
Ansnahme Ton di nnd durchgängig anf a nnd aa anslanten. 
Lateinisohes o hat in dieser Person dem a Platz gemacht In 
bibo, dico, eredo ist totaler Abfidl der Endong ohne Ersatz 
zn oonsiatiren, wihrend bei den Verben der ersten CoDjugation 
an Stelle Ton o a tritt. 

Der in latro — lar frtther gewiss yorhandene StfltzTOcal 
ist mit dem AnsfoU der Dentalis aneh abhanden gekommen. 

Die betreffende Silbe enthalte n: 



cannabnm 




ttön 




chanyre 


emplastrum 




äpyätr 




emplätre 


firazinnm 




frän 




fr§ne 


compntnm 




kSt, 




compte 


nostrum 




not 

• 




notre 


hordenm 








orge 


altemm 




iir 




antre 


circnlnm 








eerde 


diabolnm 




dUU 




diable 


dnplnm 




duby. 




donble 


onDram 




kriby. 




oiible 


psalmum 




psyam 




psaune 


diomit 




d&o 




diaent 



175. u fSllt in den meisten Fällen ohne Ersatz ans. Es 
erholt sieh in der Gestalt Ton o in d&o, scheinbar wenigstens, 
denn es ist sehr wohl möglich, dass diese Erhaltang einer 
Analogiewirknng zn Terdanken ist 
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Anmerkung: ayunonliiiii — üsyo — ontde. 
Hier haben wir einen der wenigen Fälle vor uns, wo als 
SttttzYoeal oieht — «, sondem o verwendet wurde. 

B. Tonlose Vocale im HiatoB. 

176. Unter HIatiu verstehen wir das Znsammentreffen 
zweier Yocale In zwei verschiedenen Silben eines Wortes. 

Man nntertwheidet zweierlei Arten von Hiatns, Je nach- 
dem derselbe schon im Lateinischen vorhanden war, oder erst 
im Romanischen entstand: den lateinischen nnd romanischen 
Hiatns. 

/. Latemüeher Hiatus, 

177. Anch hier haben wir wiedenun zwei Gruppen zn 
nnterscheiden, deren Merkmal der Accent ist. 

a) Der Accent ruht auf dem ersten der beiden 
den Hiatus bildenden Vocale. 

duo — du — (deux) 

178. Dies Beispiel veranschaulicht das Verfahren der 
Sprache in diesem Falle: der zweite Vocal fällt ab. 

ß) Der Accent rnht nicht anf dem ersten der den 
Hiatns bildenden Vocale. 

179. Er rnht vielmehr auf dem zweiten Vocale, oder der 
Hiatus ist überhaupt ganz unbetont Einen prindpieUen Unter- 
schied zwischen betonten und unbetonten Sflben hier aufiiu- 
stellen htttte keinen Werth 

duddeclm — dg»e — douze 
febmÄrium — ß^^ri^ — ftvrier 

ISO. Hier und in gleichgearteten Fällen geht der erste 
Vocal ohne Ersatz verloren, 

i + Vocal: diabolum — diäl — diable 

181. dial könnte in Bezug auf die Schreibung zu manchen 
Zweifeln Anlass ^^eben. dyäl zusetzen, wäre unrichtig ; es als 
zweisilbiges Wort zu bebandeln, das man in di -j- al zerlegen 
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kanu, würde wiederum der Aussj)raclie nicht ganz entsprechen. 
Am besten wird man in der heutigen Aussprache des Wortes 
ia als steigenden Diphthong betrachten. 

1 -h i im Hiatus: 

consilium — küseij, — conseil 

182. 1 wurde in diesem Falle durch 1 mouUlirt zu y. 

m + i im Hiatus: 

commeatns — kudji^ ~ oongö 
unua ~ ae^\ — singe 

183. In jedem der beiden Fälle verbindet sich die Semi- 
palatalis i, respecUve e mit dem folgenden Vocal, der infolge 
dieser Yerbindmig im ersten Falle zu t, im zweiten Falle» 
weü unbetont, zu — « wird. 

r 4- i im Hiatns: 

primarium — pröirüc — premier 

1 84. Hier fand zur Tilgung des Hiatus Attraction des nach- 
tonigen i in die Hauptsilbe statt, ferner Verwaudlung des a 
zu — c und Abfall des r. 

n-hi ini Hiatus: 

extraneum — ^.irädj, — Strange 
castaneam — fsaiimy, — chätaigne 

185. In tsätanyc fand regelrechte Mouillirnug des n statt, 
während in Urädj, n nicht mouillirt wurde, da es bereits 
mit der vorhergehenden Palatalis dieNasalinmg benrorbraohte. 
Es entstand vielmehr der Laut c^'«. 

8 + i im Hiatns: 

hasiare — bwä^ — baiser 
cerasea — — cerise 

186. hasiare » baijaie* ^ ha»u zeigt die Entwieklung 
des tonenden spitzen Ziäehlantes znm tonenden breiten Ziseh- 
lant, infolge Oombinirang des s mit j. Die Palatalis verwandelt 
a za h\ — « lässt anf das früher hier hörbare r sehliessen. — 
In tÜU%^ wnrde -sea in oerasea zn ^ nnd a durch den Einflnss 
der folgenden Palatalis zn iS. 
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t + i im Hiatus: 

cantionem — t&ü — ohanson 
oaptiare — üitOt — oluuner 
anteanmn — äsyä — aneien 
patientiain — pisütg — patience 

187. ü enengte in diesen IWen den spitien tonlosen 
Ziscblant s. 

d + i im Hiatns: 

diurnum — djo — jour 

yadinm — 9*^4/* — 

gandinml 

188. di -h Vocal = cy wurde zur Palatalis dj, 

g + i im Hiatus: 

elogium — pIos^ — ^loges 

189. Hier ist ganz französische Behandlung zu constaüren. 

b +i im Hiatns: 

cambiare — üädß^ — ohanger 
labiem — radj\ — rage 
rnbeum — rudj\ — ronge 

190. Das dem i YOiansgehende b fällt ab nnd es entsteht 
die Falatalis df. 

p + i im Hiatns: 

repropiare — rSprodfl^ — repioeher 
19ll Das dem i roraosgehende p fiUlt ab nnd es entsteht 
die Palatalis dj\ 

V 4- i iiß Hiatus: 

leviarium — loardfi,. — l^ger 

192. Y fiel ans und es entstand die Palatalis dj. 

II» Romanischer Hiatus. 

193. Der romanische Hiatns kann entstanden s^: 

Dmoh Znsammensetsnng. 
Dnrch Gonsonantenans&IL 
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a)Bomaiiisch6r Hiatus durch Zusammensetzuug. 
de-undc — du — dont 

de-intus — da — dans 

male-habitum — mälate — malade 

194. Diese Art von Hiatus wird dadurch beseitigt, dass 
der erste Vocal ausfällt. 

ß) BomaniBeher Hiatas dnreh ConBonanten- 
aosfall. 

195. Im GegenBais sa den Waadflllnder Hnndarten, die 
eine mehrfiMhe Behandlung di««eB Falles anfvr eisen, zeigt das 
▼erliegende PfttoiB groBse Ein&eliheit Der Grund hienn ist 
leieht sn finden. Da die Endflilben der waadtlftndiflchen Mund- 
arten tonend geblieben sind, so muBBte, nm den HiatOB m 
tilgeo, zu Tersebiedenen Mitteln gegriffen werden: s. B. gela* 
tarn gab nach Ansfidl des t gelaam* und wurde naeh Odin 217 
zn <£»a^«: loh oonstatire also EinBehiebung von 7. In andern 
Fallen haben wir AeoentTenehiebung oder EinBehiebung eines 
y, um den Hiatus zu beseitigen. 

Im Yorliegenden BUois sind aber die VerhlltaiBse ein- 
Ikeher: die Endsilben Terstummen ohnehin bis auf jenen, dureh 
— « bezeiehneten Best, den man nieht mehr als Vooal im 
eigentliehen Sinne des Wortes anfiGusen kann. Dies allge- 
meine Verstummen der Endsilben gentigt nun in der grossen 
Mehrzahl der Fille, um den Hiatus auftuheben: 







ans 




annöe 


gelatam 




djm 




gelöe 


^litTH4^in 




djona 




joum^ 


erCtsm 








eiaie 


selam 








soie 


▼espeiatnm 








(v§pre) 


pedem 




Ph ^ 




pied 


sieeatam 




soaüig 




seehto 


earicatam 




üardjX 




ehaigto 


rotam 








roue 


caimeam 








eharme 
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196. In andern FaUen frdfich wurde der Hiat durch Ein- 
schiebnng eines 7 getügt; so in: 

potere — poyä — ponvoir 

cathödram — ^oytr^ — chaire 

197. Ich erwähne noch die Fälle, wo der Hiat durch un- 
betontes i -f- Vocal gebildet wird: 

nidale — nyd — (nid) 

Hier wurde i zu y und damit der Hiat getilgt 

198. Hierher gehört anch: 

MioHAm — fl^f/e — tenelle 
wo ne zu wurde. 

199. Der romanische Hiatus ist erhalten in: 

nodare — ««ä — nouer 

re-mutare — rPmüä — remuer 
salutare — säluä — fialaer 



Anhang. 

Der Anhang nm&sst swei Tabellen. 

Die erste enthält eine Zusammenstellnng yerschiedener 
jurassischer Mundarten, die bereits in der Einleitung erwtthnt 
sind: die Hundarten ron Sometan, Porrentmyi Seignelägier 
und Montagne de Diesse. Ich habe Beispiele ftr diejenigen 
raie des Vooalismas notirt, die mir am hauptdlchlichsten 
erschienen. Es mag ein gewisses Biteresse haben, das Ver- 
halten dieser vier Hundarten an ein und demselben Worte sn 
stndiren. 

Die zweite Tabelle besehSftigt sich mit einigen angren- 
zenden, ausserhalb des Bemer Jura liegenden Pitois. 
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LateiiiiMdi 


Sornetan 


Focrantnqr 


Seignd^gier 


Honi^gne 
de ])i«Me 


1. & in offener Silbe: 






leTstom 
passatam 


yM 


yM 
päta 


pätä 




2. Paiatalifl + ^ in offener Silbe: 




re-ezTigiliatam 

eominitistam* 

b^jnlatnm* 


bayu 


rfooayi, 
bayJ, 


frmuf, 
bayte 


kjmäsim 
bayi^ 


3. Sehlnss-a unbetont: 






ifiuj-tn poenam 


ine püiUe 
öne onttg 




ötie pan^ 
dUg awitg 


fron». 
öHg ttnttt 


4. Falatalis + unbetontes Schlass-a: 




campaneam 


franz. 


kompanyg 


käpamj. 




5. an + Gonsonant: 








qnando 


tyi 


tyä 


tyä 


franM, 


Serie yon Beispielen yon Palatalis + a: 


de-abantiare 

ex-corticare 

mandncare 

predicare 

repropiare 

cambiare 

immanicare 

somniari 

commeatum 

defoliare 


ekortsl, 
inädji, 

r^prödß^. 
tsädß, 

ämädßc 
südß, 

küdß. 


deväsle 

fkortstc 

mädßf 

prößß, 

reprödß, 

tsüdß, 

ämädßc 

südßi, 

küdß, 

d^yh 1 


ekortsJf 

mädß, 

predß, 

r,prödß, 

üädße 

ämädßc 

südß, 

küdß, 

d^föyh 


mcdßf 
prC'dß, 
reprödß, 
üäiffjg 

sddß, 
kbdß, 
d^öyi^ 
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LateiniBoh 


Sonetan 


Ponentniy 


Seignfil^er 


Montagn« 
de DiMe 


Palatalis oder Gatturalis, arsprUnglich von a 


getrennt, wird in die betonte Silbe 


gezogen. 


adjutare 


edt^ 


ädJ,. 


edi. 


idl. 


allactare 


alätlf 


alätlf 


alät'i^ 


alätl,. 


coactare 


koatsle 


koatsig 


koatstc 


h aisi,. 


sanguinare 


sanylg 


sänyJ,. 


säyi. 


sänyJc 


bajnlari 


bayl. 


bayl, 


bayl. 


bayl. 


vigilare 




voayie 


voaylc 


veyt. 


Gattnralis + a: 








jooare 






tHü 


«v < 


meroatnm 




marütt 




marütg 


neeare 














isijr 






8 oder B + a: 








baptizare | bdtayu 


botah 


bäH»h 1 


baäit 


1. e lat.: 


e 








plenum 


pye 




•V 

pye 


pyi 


habere 


avoa 


ävOe^ 


avoa 


uv§ 


ayenam 




avoän,. 


dvö,n^ 




venam 


Voän, 


voän g 


vö,n, 


ven. 


catenam 


tsärif 


tsärte 


üän^ 


fseUg 


•etam: eretam 




grü^ 






setam 










2. e lat: 










- en : bSne 


1 bi 




bl 


-er: f enim * 


ßc 1 


ß. 


ß. 


ßr 


e + Vocal: 










Deum 


1 JOü, 


DK 
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LateiiuMh 


Soroetaa 




Seigii«U^;i«r 


Moatagne 
de Sten 


e in Position: 








fornun 




|A 


\rt. 


\Jransf, 


-en -h s: 








mensem 


franz. 


franz. 


franz. 


me 


preDSum'*' 


Jranz. 


j franz. 


franz. 


pra 


1. 6 lat: 




0 






horam 




üre 


«r« 




totum 


to 


to 


to 


to 


toti 


tu 


tu 


tu 


franz. 


0 + Nasal: 








oarbonem 


üarbü 


üarbü 


tiarbü 


üärbö 


lationem 


rhxit 


räzü 


räzü 


razö 


coronam 


franz. 


küjront 




frana. 


donnm 


dü 


du 


dü 


dö 


nomen 


nü 


RS 


nü 


na 


2. 0 lat: 










oomam 


kamt 


kom^ 


kömg 


kam. 


Bebolam 






ikU, 




bonam 


froM, 


» 




JL — 


foris 


ß 




/*■: 




joeam 


äße 




dju^ 




focnm 




fUt 






loenm 


y^e 




lüg 


lüg 


0 + Labial nnd o 


+ Labio 


-Dental: 




bOT^ 




bü^ 


büt 


ble 


noyem 


nüj 


nüj 


nü. 


ni 


noTsm 


nöVf 


frmst. 


fron». 


nie 


probam 


frma. 


franx» 


frans. 


prJVf 


molam 


franss. 


frtmx. 


franz. 


ml. 
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VefglflidHiiig der Mundart von Sometan mit den benudibarten 
Knndazten von Ligniftm (VeoehMel) imd dee WaadtUadei. 

Von einigem Interesse mag es sein, einen Vergleich za 
ziehen zwischen der Mnndart, die ans beschäftigt, und einigen 
angrenzenden Mundarten. Direot an den Berner Jura, nach 
Südwesten hin, grenzt der Canton Neuchätel, dessen Gebiet 
Häfelin in einer umfassenden, gründlichen Arbeit behandelte. 
Von den fünf bei Häfelin erwähnten Mundarten kommt hier 
vomebmlich die von Ligni6res in Betracht: aus ihr werde ich 
die folgenden Beispiele entnehmen. Im Nordwesten grenzt 
an unser PItois die sehen in der vorigen Tabelle erwähnte 
Mundart von Porrentruy, die ihrerseits wieder zur Gruppe 
Montb^iard gehört. An Montb^liard schliessen sieh die Mund- 
arten von Beifort und Umgegend an, die neuerdings von 
Horning detaillirt behandelt wurden in: Französische Studien 
Yon Körting und Koschwitz V. B<and, Schluasbeft. Ost- 
französische Grenzdialecte. Anoh dieser Arbeit sind 
einige Gitate, die hier in Betracht kommen, entnommen. 

Wir haben hier also eine ununterbrochene Reihe franzö- 
sischer Mundarten vor uns, aus deren einstiger Vergleichnng 
man einen Schluss auf ihre Stellung zur französischen Sprache 
wird ziehen kOnnen. Jedoch wird an vielen Stellen noch viel 
Arbeit gethan werden müssen, bevor wir so weit sind, das 
vollständige Bild jener Mundarten vor uns zn haben. Die 
Mundarten des Bemer Jura bilden gewissermaassen einen 
Anssenposten der romanischen Sprachgemeinschaft gegenüber 
der germanischen, die hier ihren Anfang nimmt Zugleich 
bilden diese jurassischen Mundarten einen Uebergan^ vom 
französischen zum proven^alischen Typus: beide Merkmale 
finden sich in unserer Mundart Sehen viel proven^ischer 
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ist der Charakter der südlich gelegenen Waadtländer nnd Frei- 
burger Mundarten. Letztere sind vom Jura durch ein vor- 
geschobenes Stück deutschen Sprachgebietes, das „Seeland", 
getrennt, und so erklärt sich auch der grosse, zwischen ihnen 
bestehende Unterschied. Viel mehr Gemeinsames finden wir 
zwischen der Mundart von Ligni^res und der von Sornetan. 
Ich stelle deshalb letztere in der Tabelle an die erste Stelle 
und lasse dann die Neuchjiteler und Waadtländer Mundart 
folgen. In Betracht gezogen sind wiederum nur Erscheinungen 
auf dem Gebiete des Vocalismus, da die Oonsonanten nicht 
in den Rahmen dieser Arbeit gehören. 

i, 

1. a in offener Silbe. 



Litdu 


SonulU 


u Nenohttel 


Waadt 


rapam — 




— rav, — 


rfiva 






— /2», — 


lana 


cantare — 


tsäiä 


— üata — 


iiatä 


ablatnm* — 


Aya 


^ byu — 


%3 


pratnm — 


prä 


— pra — 


prä 



Anmerkung: Ich citire hier einige lothringische Formen, 
welche das Verhalten dieser Mundarten im entsprechenden 
Falle darthon: 

Latein Lothrinfj-isch 

ranam — rin (Orthographie immer nach Hdming) 
pratum — pr^ 
clavem — tye 
talem — 

2. a in offener Silbe. 

Latein Sornetan Neuchätel Waadt 

föbam — /öt>, — fäv, — Java 
3. a in lateiniseher nnd romanischer Position. 

Latein Sonutan Neaidiitd Waadt 

eameram — ühnbr — üombr — ^thra 

6 
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IMn SonMteD Waadfc 

•arinm: deretrarivm — — denn 

üdbmariiim — ßnmt — fevrm 
gnmariiim — genß^ — granai 
caldariam — üidirt — ttaniaire 
BetonteB a in offener Silbe wird sowohl im JnraflsiBcheny 
Als in den beiden andern Gruppen annähernd gleich behandelt 
Anf diesem Gebiete sind anch keine markanten Unterschiede 
zu bemerken. — Dagegen unterscheidet sich die waadtittn- 
dische Gruppe Yon den andern durch Erhaltung des a der 
Endsilbe in Femininis, welches die Neuch&teler und Jurasster 
Xundarten durch — « ersetzten. 

Bei a ist nicht yiel zu bemerken: es tritt in aUen drei 
Gruppen Verlängerung von a su a dn. ~ Dagegen liefert uns 
die kehrzahl der Beispiele auf -arinm ein sicheres Unterschei- 
dungsmerkmal zwischen der waadtlSndischen Gruppe einer- 
seits, den beiden andern Gruppen andrerseits, februarium 
wurde in Sometan su/avHey und Terweise ich, was die Er- 
klärung dieses u betrifft» auf die Bubrik der betonten Vocale, 
die -ärium beluuidelt — Im Waadtlftndischen war, wie Odin 
deutlich herrorhebt, ein Typus airum* vorhanden, der dann 
mit der Zeit zu ot wurde. In Sometan also: -arinm zu iar 
— ier » I., hier -airum — 8L Sometan zeigt in der Behand- 
lung von -arium durchaus französischen Charakter. 



Latem 

credo 
cretam 
avenam 
candelam 



1.4 

Bonetan KeadiSteL 

— Ars — Ariy, — 

— ^hinl. " (Mal. — 



Wndt 
krdya 
Uandaüa 



Lttaiii 8on«taa NanohtUl Waadt 

bSne — hi ^ h& — M 
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Anmerkung. Lothringisch: 

pri^tinm — pre 



Latein 

argentuiu 
membrum - 
bellum 

Ein weiterer, 



3. e in Position. 

Surnetan Neuchatel 
ardjä — nrdje, — 



Waadt 

ardsen 
menbro 

bei 



mdbr — inebre - 
be — AT 

« 

grundlegender Unterschied zwischen dem 
Waadtland auf der einen, den andern Gruppen auf der andern 
Seite ist die Behandlung des langen, betonten e. Während 
in Soruetau die Entvvicklungsreihe: e ~ ei = 6i üe = of' 
zu Grunde liegt, haben wir im Waadtland : ci = ai = a resp. ä. 
Die Mundart von Lignicres (Neuchatel) scheint wenigstens in 
einzelnen Fällen auf der Stufe d beharrt zu sein: cretam — 
(jrei/, ; sie nimmt in diesem Falle eine Mittelstellung zwischen 
Waadt und Jura ein. 

e in Position zeigt in Ligniöres und Waadt weniger tief- 
greifende Veränderungen als in Sornetan. e ist dort meistens 
erhalten, was in Sornetan nur sehr selten der Fall ist. 



i 




linnm — yt 



Sornetan Ncuohätel Waadt 

spinam — ^pnn, — — — epHa 
Für linum fand ich kein entsprechendes Wort im Waadt- 
land. Doch steht immerhin aus andern Beispielen fest» dass 
dort die Nasalirong von in zu t nicht stattfindet, ebenso- 
wenig, wie in Ligniöres. Diese Nasalirung zu i scheint yiel- 
mehr eine Eigenthümlichkeit unserer Mundart zu sein. 

Ein anderes interessantes Phänomen ist die Behandlung 
von Tnam. Auch iu Sornetan herrscht, wie in der Waadt, die 
Neigung , in diesen Fällen den Accent auf die dem i yoran- 
gehende Sübe zurückzuziehen. Doch scheint diese Neigung 
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im Waadtland stärker zu sein. Das aus dem i in inam resul- 
tirende ö wird deutlich gesprochen. 

o 

1. 6 lateinisch. 

Latein Sornetan Neuchätcl Waadt 

horam — ilr^ — ör^ — äoro 
florem — si/ö — ./yör — hh/ao 
Auch hier haben wir im Waadtland eine andre Entwick- 
lungsreihe, als in Sornetan und Neuchatel. In der Waadt 
wurde lateinisch Ö zu "o, während in Sornetan und Ligni^res 
die gewöhnliche Entwicklung von ö zu ?7, resp. ö vorhanden ist. 

Anmerkung. Lothringisch: 

sororem — si/oe 
zeigt auch nahe Verwandtschaft mit Sornetan. 

2. 6 lateinisch. 

Latein Sornetan Neuohtltel Waadt 

bövem — Ifü^ — bö — bao 
Das gleiche, was soeben von o bemerkt wurde, hat auch 
hier Geltung. 

Anmerkung 1. Lothringisch: 

focum — Jo 

jocum — sö 

bovem — byoe 
Diese Beispiele bekunden wiederum nahe Verwandtschaft 
mit den jurassischen Mundarten. 

Anmerkung 2. 

Die in den Mundarten von Neuchatel und Waadt nicht 
seltenen Fälle, wo eine Verschiebung des Accents auf die vor- 
hergehende Silbe stattfindet, habe ich in dieser Mundart so 
ausgesprochen, wie in jenen Gruppen, nie gefunden: 

Latein Neuchatel Waadt 

fortnnam — Jhrfna — fortitna 



